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Vierteljäbriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheillgen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Breslaue 


„ 


Erxpedition: Herrenstraße 

Außerdem übernehmen alle oft » Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Wien, 15. Januar. Sämmtliche wiener Blätter betrach⸗ 
ten die Lage ſehr ernſt. Gortſchakoff erwartet das letzte 

ort aus Petersburg in Betreff der rückhaltloſen Annahme 
der Proppfitionen, trifft aber eventuellen Falls feine Anſtal⸗ 
ten, um am 1 ten d. M. abreiſen zu können. 


Anleihe 100%. Prämien⸗Anleihe 108. Bexbacher 145%. Köln⸗Minde⸗ 

K 157. Freiburger 1. 132. Freiburger II. 121. Mecklenburger 52%. 

nerd. 44. Oberſchl. A. 205. B. 171. Sderberger 185 u. 160. Ahel⸗ 

Höhe 107 . Metall, 67, Looſe — Wien 2 Monat VO. National 70%. 

— —— — 
Telegraphiſche Nachricht. 

8 Modena, 12. Januar. Zu Großkreuzen des neuen Adlerordens wur⸗ 


ernannt: Feldmarſchall Graf Nugent, Feldzeugmeiſter Graf Desfours 
eee Sab Coronini Cronberg, zu Kommandeuren: 
eralmajor Harbuval und Legationsrath Baron Lederer. 


rh a —-—-—4a 


Pi Breslau, 15. Januar. [Zur Situation.] Die beiden 
uſer des Landtags haben geſtern Sitzung gehalten und das Her: 


Addeus hat, an Stelle des verſtorbenen Fürſten von Pleß, den Fürſten 
8 von Hohenlohe-Ingelfingen zu feinem Präſidenten 


nn der Tagesordnung war der Bericht der Geſetz-Kommiſſton über 
Urtundedentwurf, betreffend die Aufhebung des § 88 der Verfaſſungs⸗ 
St 5 welcher den Richtern die Uebernahme anderer beſoldeter 

Staatsämter unterfagt. Der Geſetz-Entwurf wird angenommen. 
Bo Haufe der Abgeordneten legte der Herr Finanzminifter ver: 
3 ene Geſetzentwürfe vor, darunter einen auf „Forterhebung des 

uſchlags zur klaſſifizirten Einkommenſleuer u. ſ. w.“ 

Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht der Gemeinde-Kommiſ⸗ 
fion, betreffend die Ergänzung des § 31 der Städtordnung für die 
ſechs oͤſtlichen Provinzen („Magiſtrats⸗Mitglieder auf Lebenszeit zu wäh- 
len). Dem Antrage der Kommiſſton gemäß wird der Geſetzentwurf 
angenommen, gegen welchen die Abgeordneten Lette, Behrend und 

A welcher die Abgeordneten Gerlach und Wagener, ſo wie der 
Herr Regierungs⸗Kommiſſar v. Klützow und der Herr Miniſter 
des Innern geſprochen. 

In Betreff der orientaliſchen Frage hat man in Berlin noch nicht 
zalle Hoffnung aufgegeben, Rußland doch noch zur Nachgiebigkeit auch 
in Betreff der Territorialfrage zu bewegen, um den Frieden zu ermög⸗ 
lichen. Denn — das wird nun endlich klar und geht auch aus der 
dresdener Depeſche (ſ. das geſtrige Mittagblatt d. 3.) hervor, deren 
Conformität mit den Angaben der „Independance“ in die Augen ſpringt, 
daß Rußland in der That nicht Gegen⸗Propoſitionen zu ſtellen, ſon⸗ 
dern mit: Ja oder Nein zu antworten hatte. — Die „N. Pr. 3.“ 
hofft ihrerſeits, daß, da die Forderung der Abtrelung in Beſſarabien 
nur eine — öſterreichiſche wäre, moglicher Weiſe noch nachträglich 
eine Differenz der Anſichten der Verbündeten eintreten könnte. 

Die Richtigkeit der Behauptung vorausgeſetzt, — und ſowohl 
unſere geſtrige wiener Korreſpondenz beſtätigt dieſelbe, wie auch heute 

ie „Independance“, welche eines Gerüchts gedenkt, wonach Oeſterreich 

ſogar eine Parcelle von Galizien abtreten wollte, um dem ruſſiſchen 

abinet die „Rektifizirung der Grenze“ plauſibler zu machen — fo 
wäre es wohl möglich, daß Rußland abermals nur auf mögliche Dif- 
erenzen ſeiner Gegner ſpekulirt hätte. a 

Sicherlich ohne Grund. Zwiſchen England und Frankreich minde⸗ 
ens ſcheint die vollſtändigſte Intimität hergeſtellt worden zu ſein, be: 
ordert, wie unſer londoner Korreſpondent ſchreibt, durch die Miſſion 
es Herzogs von Cambridge nach Paris, über deſſen, von Palmer⸗ 
on geforderten Pläne uns eben daſelbſt berichtet wird; und was 

eſterreich betrifft, ſo wird es immer nur von ihm abhängen, durch 
ebernahme einer aktiven Rolle in dieſe Intimität einzutreten. 

Inzwiſchen gefällt ſich die engliſche Preſſe noch immer in der Ab: 
geſchmacktheit, an Preußen den Krieg zu erklären, und „Chronicle“ und 
töberald“ wiſſen ſogar bereits von der Beunruhigung unſeres Kabinets 
gen der bevorſtehenden Blokade preußiſcher Häfen zu erzählen; indeß 
lorſcchert die deutſch⸗engliſche Korreſpondenz, daß in gut unterrichteten 
darm ner Kreiſen von einer ſolchen oder andern, an das preußiſche Ka⸗ 
net gerichteten Drohung durchaus nichts bekannt ſei. 

= Die Rundnote des ſchwediſchen Miniſters Stjerneld — 
— in der engliſchen Preſſe ſehr verſchieden gedeutet. Der „Advertiſer“ 
e it den eigentlichen Kern des Dokuments in der Zeile, worin Schwe⸗ 
u. Feſthalten an feiner Neutralität figurirt, und beruft ſich auf das 
heil, das er von Anfang an über die Tragweite des Canrobert⸗ 
taktats gefällt hat; derſelbe ſei nämlich keine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
llianz, obgleich an ſich eine recht gute und politiſche Maßregel. Im 
gegenwärtigen Kriege werde er den Alliirten weder nützen noch ſchaden. 
N „Daily News“ läßt ſich in ſeinen Hoffnungen auf Schwedens 
heilnahme am Kriege durch die Rundnote nicht irre machen. Einen 
hr vorſichtigen Ton beobachte das Aktenſtück, das ſei wahr, aber 
2 es nicht deutlich auf gewiſſe Forderungen an, welche Schweden 
1 Frühjahr erheben wird? Könne Jemand glauben, daß ſich nichts 
N der Stellung Schwedens zu Rußland geändert hat, nachdem der 
iniſter Stjerneld offen die Uebergriffsverſuche Rußlands anklagt? 
5 zn erwartet vom Zaren, daß er endlich die Grenzregulirung an 
die er im Sinn der Unabhängigkeit und Integrität Skandina⸗ 
dieſe * laſſe und den Titel „Erbe Norwegens“ ablege. Ohne 

Söhweden An werde der Krieg in der Oſtſee fortdauern und folglich 

verwickeln. So donquixotiſch ſei weder England noch 


Frankreich, um die 
, Schlachten eines Landes zu ſchlagen, welches in 
neutraler Ruhe den Ausgang abwartet. ee 


Mittwoch den 16. Januar 1856. 


Der „Herald“ glaubt, daß Schweden ſich in letzter Zeit ein wenig 
anders beſonnen habe. Als es von den Unterhandlungen hörte, ſuchte 
es ſich den Rücken fo gut als möglich zu decken. Sei es doch mög: 
lich, daß der pariſer Kriegsrath feine Land- und Seekarten ſammt den 
angefangenen Feldzugsplänen unter den Tiſch wirft; das hänge ja nur 
von einem telegraphirten „Ja“ aus Petersburg ab. In Vorausficht 
dieſer Eventualität handelte Schweden mit löblidyer Klugheit, indem 
es den Wunſch eines Krieges mit dem gewaltigen Nachbar ausdrücklich 
desavouirte. — Ueber die Stellung Dänemarks möge man die An⸗ 
deutungen unſeres londoner Privat⸗Korreſpondenten nachleſen. 

Am letzten Freitag, ſo ſagt ein Gerücht, begannen die Sundzoll⸗ 
Konferenzen, ob aber alle Vertreter der theilnehmenden Staaten 
anweſend, und welche Vorlagen ſeitens der däniſchen Regierung ge: 
macht ſind oder gemacht werden ſollen, darüber iſt es nicht moͤglich 
geweſen, etwas zu erfahren. Keine Zeitung ſagt ein Wort von der 
ſtattgefundenen Eröffnung, weil keine eine Mittheilung darüber erhal: 
ten. Der Vertreter Hamburgs und Lübecks bei den Konferenzen, Se⸗ 
nator Curtius, wird übrigens erſt in dieſen Tagen erwartet. N 


Preußen. 

+ Berlin, 14. Januar. Seit mehreren Tagen durchdringt die 
Kreiſe, die wohlunterrichtet fein können, und die Preſſe das Gefühl, 
daß die von den Weftmächten und Oeſterreich aufgeſtellten Friedensbe⸗ 
dingungen bei dem Kabinete von St. Petersburg den gehofften Ein⸗ 
gang finden werden. Beſtimmte Angaben für dieſes Gefühl giebt es 
nicht. Man weiß nur, daß der Wunſch nach Frieden ſowohl in Lon⸗ 
don, Paris und Wien, als auch in St. Petersburg vorherrſchend iſt. 
Man fühlt heraus, daß das allgemeine Drängen von Feinden und 
Neutralen beim ruſſiſchen Kabinet nicht ohne Erfolg bleiben kann. Man 
deducirt, daß Rußland, wenn es nun nicht zumz Frieden ſich 
geneigt zeige, auf den Uebergang Deutſchlands ins weſtmächtliche 
Lager gefaßt ſein müſſe. Das ſind die Gründe, auf welchen die Hoff⸗ 
nungen zum Frieden baſiren. Wir ſchließen uns ihnen an und be⸗ 
kennen, daß ſie auch auf uns denſelben Eindruck wie an anderen Or⸗ 
ten machen. Nichts deſto weniger darf man aber nicht verkennen, daß 
die Lage der Dinge zur Zeit noch manche Bedenken trägt, 
denn zuvörderſt hat Rußland, wie man vernimmt, durch die Antwort, 
welche der Herr v. Stackelberg nach Wien zu überbringen hat, ſich 
gegen die Territorial-Abtretung ausgeſprochen. Auf der anderen Seite 


aber verlangen die Weſtmächte die Annahme der geſtellten Pro- 


poſitionen ohne Bedingungen. Sie wollen, daß Rußland die— 
ſelben ohne Abänderungen für die Baſis zu Friedens-Unterhandlungen 
annehme. Es wird nun darauf ankommen, die noch herrſchenden 
Differenzen in den Friedens⸗Grundlagen zu beſeitigen. Man hegt die 
Hoffnung, daß dies gelingen werde, da der Graf Eſterhazy zur Zeit 
St. Petersburg noch nicht verlaſſen hat, und wie es ſcheint, zur Füh⸗ 
rung weiterer Verhandlungen mit Rußland dort geblieben iſt. — Von 
einigen Zeitungen iſt die Nachricht gebracht worden, daß der General 
Manſuroff, welcher über Berlin nach Wien ging, ſchon zur Abgabe 
einer vorläufigen Antwort des Kabinets von St. Petersburg beauftragt 
war. Man darf aber dieſe Nachricht bezweifeln, da der General mit 
einer diplomatiſchen Miſſton nicht verſehen war, ſondern nur auf Grund 


eines Urlaubs reiſte. — Die Stadt Berlin hat die Abſicht, dem grei⸗ 


ſen Veteranen der Wiſſenſchaft, unſerem Mitbürger Alexander v. H um: 
boldt, das Ehrenbürgerrecht zu überreichen. Es iſt jetzt beſtimmt 
worden, daß dieſe Feierlichkeit, welcher die höchſten Magiſtratsperſonen 
beiwohnen wollen, an dem denkwürdigen 24. Januar, dem Geburts⸗ 
tage Friedrichs des Großen, ſtattfinden ſoll. Die Urkunde iſt ein kal⸗ 
ligraphiſches Meiſterſtück. f i 

Die Erfindung der caloriſchen Maſchine, welche vor einiger 
Zeit ſo große Erwartungen erregte und deren Leiſtungen ſo wenig 
glänzend ausſielen, ift von dem Kapitän Eriesſon nicht aufgegeben wor: 
den, wie man allgemein annahm. Derſelbe arbeitet mit Eifer an den 
Verbeſſerungen dieſer Maſchine, und hat die feſte Ueberzeugung, daß 
er endlich zu einem günſtigen Reſultate gelangen werde. Er baut zur 
Zeit eine Maſchine von beträchtlicher Größe und glaubt, daß dieſelbe 
den Erwartungen entſprechen wird. Eriesſon iſt der Meinung, daß er 
den Plan nicht aufgeben könne, da er ſo ganz und gar auf phyſika⸗ 
liſche Wahrheit begründet ſei und die Durchführung deſſelben die größ: 
ten Vortheile gewähren würde. 

2 Berlin, 14. Januar. [Die Friedens⸗Ausſichten.] Die 
neueſten telegraphiſchen Mittheilungen der Blätter haben den Schleier 
etwas gelüftet, welcher bisher über den in Petersburg geführten Ver⸗ 
handlungen lag. Das allgemeine Ergebniß derſelben läßt fi etwa 
dahin zuſammenfaſſen, daß zwar eine Annäherung zwiſchen Ruß: 
land und ſeinen Gegnern erreicht worden, die Verſtändigung aber 
jedenfalls noch nicht ſo weit gediehen iſt, wie man nach 
manchen Anzeichen der jüngſten Vergangenheit zu erwar⸗ 
ten berechtigt war. Ueber eine Thatsache herrſcht in polltiſchen 
Kreiſen völlige Uebereinſtimmung, welche, wie es ſcheint, ſelbſt die auf: 
geregteften Organe der britiſchen Kriegspartei nicht zu ſtöͤren vermögen, 
nämlich darüber, daß Rußland ſeit den Maikonferenzen einen bedeu⸗ 
tenden Schritt des Entgegenkommens an die Forderungen der verbün: 
deten Mächte gethan und, ſtreng genommen, wenigſtens alle die 
Bürgſchaften zugeſtanden hat, welche ohne gewaltſamen Zwang aus 
den vier Punkten des Auguſt-Entwurfes vom Jahre 1854 herzuleiten 
waren. Die Klippe, an welcher die Frühlings⸗Konferenzen des vorigen 
Jahres ſcheiterten, ſcheint diesmal glücklicher Weiſe keinen Anſtoß ber- 
beiführen zu ſollen, da, wie man verſichern hört, das petersburger 
Kabinet die Bedingung einer Neutraliſation des ſchwarzen Meeres 
nicht blos dem Prinzip nach, ſondern auch nach den im Präliminar⸗ 
Entwurf enthaltenen Konſequenzen anzunehmen bereit iſt. Der Haupt⸗ 
widerſpruch Rußlands bezieht ſich gegenwärtig auf eine Forderung, 
welche allerdings das unbefangene Urtheil als einen Zuwachs zu den 


N. 29. 


Auguſt⸗Bedingungen anerkennen muß. Dieſe Forderung, welche von 
Rußland unter dem beſchönigenden Namen einer „Grenzverbeſſerung“ 
eine wenn auch nur unerhebliche Gebiets-Abtretung in Anſpruch nimmt, 
kann begreiflicher Weiſe dem Selbſtgefühl des mächtigen Herrſchers, an 
den fie geſtellt wird, nur als eine harte Zumuthung erſcheinen; fie 
dürfte ſelbſt auch dem unbetheiligten Europa unerwartet kommen, da 
der Vertrag, auf welchem das Bündniß der Pforte mit den Weſtmäch⸗ 
mächten beruht, jede Abſicht einer Gebiets⸗Erwerbung ausdrücklich ver⸗ 
neinte, während Oeſterreich noch gegen Ende des vorigen Jahres dem 
veteröburger Hofe gegenüber fi) verbindlich gemacht hatte, jede über 
die Grenzen der vier Garantie-Punkte hinausgehende Forderung nicht 
zu unterſtützen. Allein man darf andererſeits nicht unerwähnt laſſen, 
daß die ruſſiſche Diplomatie durch ihren Widerſpruch gegen die damals 
von den Weſtmächten vorgeſchlagene Begrenzung der Flottenkräfte im 
ſchwarzen Meere ihrerſeits einen Grund zum Abbruch der Mai-Kon⸗ 
ferenzen gab und ſomit die Entſcheidung der ſtreitigen Fragen dem 
Kriegsglücke anheim ſtellte. 
zu Gunſten der nordiſchen Macht ausgefallen und die Gegner derſelben 
find daher eben fo berechtigt, den Kreis ihrer Forderungen zu erwei⸗ 
tern, als das petersburger Kabinet, bei entgegengeſetztem Verlauf der 
Dinge, ſich hätte befugt halten können, die ſchon gewährten Zugeſtänd⸗ 
niſſe nach Ermeſſen in eine modifizirte Geſtalt zu bringen. Ueberdies iſt 
nicht zu verkennen, daß die auf Koſten Rußlands geforderte Grenzer⸗ 


Br os 
. 


Dieſe Entſcheidung iſt augenſcheinlich nicht 


weiterung der Donaufürſtenthümer eben fo unerheblich für den Ge 


bietsumfang des gewaltigen Slavenreiches iſt, als ſie geeignet erſcheint, 
die Anordnungen in Betreff der freien Donauſchifffahrt weſentlich 
zu erleichtern. Wenn daher wenig Ausſicht vorhanden iſt, daß die 
verbündeten Mächte in eine Ermäßigung ihrer Forderungen willigen 
werden, ſo giebt man ſich dagegen mit einigem Grunde der Erwar⸗ 
tung bin, daß eine beſonnene Würdigung der obwaltenden Verhäͤltniſſe 
ſich noch vor der zwölften Stunde in Petersburg Bahn brechen werde. 
Das Opfer, welches von Rußland verlangt wird, kann einer voraus⸗ 
ſichtigen Politik nicht übermäßig erſcheinen, im Verhältniß zu den Ge⸗ 
fahren, welche die Fortdauer des Krieges- möglicher Weiſe für ganz 
Europa, in erſter Linie aber für Rußland herbeiführen muß. Wie 
die Entſcheidung eines neuen Kriegsjahres ausfallen wird, wo die ver⸗ 
einzelten Streitkräfte Rußlands umfaſſenderen und gewaltigeren An⸗ 
griffen die Stirn bieten ſollten, mag immerhin dahin geſtellt bleiben, 
ſicher iſt aber, daß ſelbſt im günſtigen Falle für Rußland jener ſchmale, 
verſumpfte Landſtrich keinen Lohn für die Anſtrengungen eines fortge⸗ 
ſetzten Kampfes gegen die mächtige Koalition des weſtlichen Europas 
bietet. Das Circular vom 23. Dezember war, wie man hier voraus⸗ 
ſah, nicht das letzte Wort des petersburger Kabinets, man hofft noch 


immer, daß es auch die neueſten Zugeſtändniſſe erweitern wird, um 


dem ungleichen Kampfe ein Ziel zu ſetzen. 


[Landtag.] Vierte Sitzung des Herrenhauſes vom 14. Januar. 
Nach Eröffnung der Sitzung erfolgt die Vereidigung des neu eingetretenen 
Mitgliedes, Hrn. v. Gutzmer ow. Hr. v. Daniels hat dem Hauſe folgen⸗ 
den Antrag überreicht: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, den Art. 107 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 dahin abzuändern: „Die Ver⸗ 
faſſung kann auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung N wer⸗ 
den, wobei in jedem Hauſe des Landtags die gewöhnliche abſolute Stim⸗ 
menmehrheit, bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen welchen ein Zeitraum von 
wenigſtens ſieben Tagen legen muß, genügt.“ Der Antrag iſt bereits ge 
nügend unterſtützt und wird einer befonderen Kommiſſion von 15 Mitglies 
dern überwieſen. — Die Abtheilungen werden beauftragt, die Wahl der Bud⸗ 

et⸗Kommiſſion vorzunehmen. — Hierauf folgt die Präſidentenwahl. 
Von 130 Stimmen erhalten: Prinz zu Hohenlohe⸗ Ingelfingen 66, Graf 
7 Stolberg⸗Wernigerode 56, Herzog von Ratibor 6 und Graf v. Arnim 2. 


rinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen ift fomit zum Präſidenten des Haus 


ſes erwählt. Er tritt mit einigen Worten des Dankes und mit der Bitte 
um Unterſtützung das Amt an. — Es folgt der Bericht der Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Kommiſſion über die durch die Berufung des Herrenhauſes nothwen⸗ 
dig gewordenen Abänderungen der Geſchäfts⸗Ordnung. (Referent Hr. 
Brüggemann.) $ 1 beſchließt das Haus folgendermaßen zu faſſen: „Nach 
der Gesang beider Häufer des Landtages tritt das Herrenhaus ꝛc.“ — Zu 
8 3 ſchlagt die Kommiſſion folgende Faffung vor: „Sind 60 Mitglieder des 
Hauſes anweſend, ſo iſt das Haus konſtituirt ꝛc.“ Der Vorſchlag wird ge⸗ 
nehmigt. — Zu $ 7 fchlägt die Kommiſſiou einen neuen Paragraphen vor, 


nach welchem die Geſchäftsordnung fortdauernd in Kraft bleiben ſoll, ohne 


daß es deshalb zu Anfange einer neuen Sitzungs⸗Periode eines beſonderen 
Berk 700 bedürfen olle Das Haus genehmigt dieſen Paragraphen. Zu 
$ 13 wird beſchloſſen: „Die Banden find beſchlußfähig, ohne Rückſicht 
auf die Anzahl der anweſenden Mitglieder.“ — Auf Antra 
v. Zander beſchließt das Haus die von der Kommiſſion zu 9.15 vorgeſchla⸗ 
gene Abänderung in folgender Faſſung: „Beſchlußfähig iſt die Kommiſſton, 


des Herrn 


wenn die Mehrzahl der dazu gewählten Mitglieder anweſend iſt.“ — Der 


letzte Vorſchlag der Kommiſſion beſtimmt, daß diejenigen Mitglieder, welche 
an den Verhandlungen deſſelben theilzunehmen während einer längeren oder 
kürzeren Zeitdauer verhindert find, dies dem Präſidenten unter kurzer Anz 
gabe der Hinderungsgründe anzuzeigen haben. Auch diefer Vorſchlag wird 
vom Haufe genehmigt. — Nach Verleſung der Beileids⸗Adreſſe an 


fen v. Hatzfeld, N 
Base * 1 betreffend die Aufhebung des Artikels 

der Verfaſfungs⸗Urkunde “, geſchritten wird. Der Artikel 88, deſſen Aufhebung 
der Geſetzentwurf vorſchlagt, lautet: „Den Richtern dürfen andere beſoldete 
Staats ⸗Aemter fortan nicht übertragen werden. Ausnahmen find nur auf 


Grund eines Geſetzes zuläſſig.“ Die Juſtiz⸗Kommiſſion hat ſich mit den 


Geſetzentwurfe einverftanden erklärt und demſelben noch folgende Eingangs: 
formel rg en „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
ordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags Unſerer 


je ꝛc.“ Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Herren v. Maltzahn, 
Gabe Graf v. Rittberg, Dr. Götze und der Hr. Juſtiemmiſte hie 


EA t das Haus den Gefegentwurf in der von der 
chlagenen Faſſung. (Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr.) 14 
eunte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am u 
Das Haus tritt um 12 Uhr zufammen und beſchaͤftigt ſich 
— 0 1 8 5 Iegt un 
end „die Forterhebung eines Zuſchlages zu 
Steuer, zur Kaen Mehl: und S ache Ser erner einen Entwurf, 
betreffend „die exekutiviſche Beitreibung der 
und anderer öffentlicher Abgaben für Bo 
Tagesordnung fteht der Bericht der Komm 
betreffend die 9 ung des 3 
Provinzen vom 30. Mai 1853. 
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Ueber die Gerichtsorganiſationsfrage iſt noch immer eine definitive Ent: 
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[Zur Tages⸗Ghronit.] Auf den preußiſchen Univerfitäten hat 
die Geſammtzahl der Studirenden in den letzten zehn Jahren ſich in 


folgenden Zahlen bewegt: 
Sommer⸗Semeſter. Winter⸗Semeſter. 
: 4996. 5031. 


1846 

1847 4764. 5085. 
1848 4801. 4807. 
1849 4769. 5314. 
1850 5058. 5355. 
1851 5567. 5736. 
1852 5562. 5593. 
1853 5443. 5427. 
1854 5101. 5358. 
1855 5209 5566. 


Die 5566 Studirenden des jegigen Winterhalbjahres vertheilten 


ſich nach den Univerfitäten alſo: Berlin 2208, Bonn 784, Breslau 


902, Greifswald 228, Halle 657, Königsberg 365, Münſter 422 — 
nach den Fakultäten aber wie folgt: evangeliſch⸗theologiſche Fakultäten 
880, katholiſch⸗theologiſche Fakultäten 638, juriſtiſche 1488, medizi⸗ 
niſche 683, philoſophiſche 1079, außerdem 798 Studirende. 

— Die Räume im Dienſtgebäude des Miniſteriums des Innern, 
unter den Linden Nr. 73, haben ſich ſchon ſeit längerer Zeit für das 
dienſtliche Intereſſe als unzureichend erwieſen. Es hat deshalb die 
geheime Kanzlei dieſes Miniſteriums in einem Privathauſe in der 
Nähe untergebracht werden müſſen. Ungeachtet dieſer ſtörenden und 
koſtſpieligen Dislokation find die Räumlichkeiten für die Miniſterial⸗ 
Büreaus doch noch fo beſchränkt, daß die erheblichſten Uebelſtände für 
den dienſtlichen Verkehr unvermeidlich hervortreten. Um eine nicht län⸗ 
ger aufzuſchiebende Abhilfe zu gewähren, iſt eine Raumvermehrung 
durch einen Anbau an den linken Flügel des Miniſterial⸗Dienſthauſes 
in Ausſicht genommen und dafür, ſo wie für einige andere bauliche 
Verbeſſerungen daſelbſt die Summe von 20,500 Thlr. im diesjähri⸗ 
gen Etat in Anſatz gekommen. (P. C.) 
— Die Verwaltung des Amtes Dringenburg⸗Gehsden, im Regie: 
rungs⸗Bezirk Minden, iſt Herrn v. Florencourt, wie wir aus authen⸗ 
tiſcher Quelle erfahren, nicht definitiv, ſondern nur kommiſſariſch über⸗ 
tragen. — In Folge der Beſchwerde weſtfäliſcher Schiffer wegen geſetz⸗ 
widriger Benachtheiligung ihres Gewerbes durch Verträge, welche ein⸗ 
zelne dieſer Schiffe mit Kaufleuten und Rhedern in Bremen geſchloſſen 
hätten, wurde von den dieſſeitigen Behörden ein Zwangsverfahren an⸗ 
geordnet, welches den Zweck hatte, jene geſetzwidrigen Störungen der 
Schifffahrtsordnung zu beſeitigen. Dies hat die Wirkung gehabt, daß 
die betheiligten bremer Unternehmer die betreffenden Verträge, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Reiheſchifffahrt von Bremen nach Minden und 
Vlotho jetzt aufgehoben haben. — Die Regierung beabſichtigt eine 
Vermehrung der Zahl der Steuer⸗ und Zollbeamten verſchiedener Ka⸗ 
tegorien. Namentlich müſſen 65 neue Grenz: und Steuer-⸗Aufſeher⸗ 
Stellen geſchaffen werden. — Durch eine fo eben ergangene Entſchei⸗ 
dung des Herrn Finanzminiſters iſt feſtgeſtellt worden, daß nicht 
blos eigentliche Anſchlagezettel, ſondern auch andere kautions- und 
ſtempelpflichtige Erzeugniſſe der periodiſchen Preſſe nur nach der 
Hälfte ihrer Ausdehnung beſteuert werden ſollen, ſofern 
ſie conſtant nur auf einer Seite bedruckt werden. Na⸗ 
mentlich iſt dieſe Entſcheidung mit Rückſicht auf Zeitungen ergangen, 
welche einen nur auf einer Seite bedruckten Courszettel als Beilage 
liefern. (C. B.) 


> Deutſchland. 


Stuttgart, 11. Januar. [Vom Hofe.] Eine ſchwere Er⸗ 
krankung der Herzogin Henriette von Würtemberg zu Kirchheim, Mut⸗ 
ter der Königin, hat die königl. Familie in große Betrübniß verſetzt. 
Der Zuſtand der hohen Kranken, die an Bruſtwaſſerſucht und hinzu⸗ 
getretenem Katarrh leidet, ſoll ein hoffnungsloſer ſein, weshalb auch 


die Königin in Kirchheim geblieben iſt. Der König begab ſich dieſen 


Morgen nach Kirchheim, und auch der Kronprinz iſt heute wiederholt 
dahin abgegangen. Von den auswärts lebenden Anverwandten iſt die 
jüngſte Tochter der Herzogin, die Markgräfin Wilhelm von Baden, 
nebſt zwei Töchtern, geſtern gleichfalls eingetroffen, und der einzige 


Sohn derſelben, der Herzog Alexander von Würtemberg, öſterreichi⸗ 


ſcher General der Kavallerie, wird morgen erwartet. Die Kranke iſt 
eine geborene Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburg und ſteht im 76. Jahre. 
Sie 0 die Großmutter der Königin von Hannover, der Gemahlin des 
Großfürſten Konſtantin von Rußland und der Herzogin von Brabant, 
der Kronprinzeſſin von Belgien. ER 

Das „Regierungsblatt“ enthält eine Verordnung, betreffend die 
Vollziehung des Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 1854 über die Ver⸗ 
hinderung des Mißbrauchs der Preſſe. 


München, 11. Jan. [Die Kammer der Abgeordneten] 
verhandelte heute über die Nachweiſungen der beſonderen im Budget 
nicht enthaltenen Staatsfonds pro 1852—53 und beſchloß, dieſe Nach⸗ 
weiſungen anzuerkennen, jedoch auf verfaſſungsmäßigem Wege mehrere 


Wünſche und Anträge auszuſprechen. Zu lebhaften Erörterungen ver⸗ 


anlaßte der Staatsgetreide-Magazinsfonds, welcher, im Jahre 1819 mit 
einem Kapital von 1,291,931 fl. dotirt, im erwähnten Rechnungsjahre 
1852—53 in der Art abſchließt, daß die nach dem Normalpreiſe ge: 
rechneten Getreidevorräthe in der Summe von 1,291,168 fl. ſich dar⸗ 
ftellen, fo daß der Erfolg dieſer Getreide-Aufſpeicherung die größten 
pekuniären Opfer erheiſchte, wenn man, wie Referent berechnet, die 
Zinſen mit Zinſeszinſen vom urſprünglichen Dotationskapitale, im 
Betrage von 3,178,056 fl., in Anſchlag bringt. Im Laufe der Did: 


kuſſion erhob ſich keine einzige Stimme für Magazinirung, und es 


wurde daher dem Antrag des Referenten, welcher eine Auflöſung des 
Magazins und einen Verkauf der Vorräthe bezweckt, ſchließlich ein: 

— Dem „N. C.“ wird von hier geſchrieben: 
ſcheidung höheren Orts nicht gefaßt. So viel man in Kreiſen der 
Abgeordneten vernimmt, ſcheinen noch nicht alle Anſtände beſeitigt und 
würde es eintretenden Falls nicht unwahrſcheinlich ſein, daß ein theil⸗ 
weiſer Miniſterwechſel erfelgte; indeſſen giebt man die Hoffnung auf 
eine Verſtändigung doch noch nicht auf. 

— Nach einer königlichen Verfügung wird bei den königlich preuß. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen in Königsberg und Danzig ein königl. 
baieriſcher Zollvereins⸗Bevollmächtigter aufgeſtellt werden. Der königl. 
Oberzollrath v. Reichert, dem dieſe Funktion übertragen wurde, begiebt 


ſich ſchon morgen nach Königsberg, wo er ſeinen ſtändigen Sitz haben 
wird 


Dresden, 12. Januar. [IR „Parvenu“ eine Beleidi⸗ 
ng] Die freimüthige Sachſen⸗Zeitung war wegen mehrerer Leit⸗ 


2 
drk, worin der Kaiſer der Franzoſen angegriffen und namentlich ein 


„Parvenu“ genannt wurde, konfiszirt und dann die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Das Appellationsgericht verurtheilte die Redaktion, auf einge⸗ 


legte Berufung hat aber das Ober⸗Appellationsgericht ein freiſpre⸗ 
chendes Erkenntniß erlaſſen, weil, wenn auch jene Bezeichnung an und 
für ſich als beleidigend gelten würde, dieſes doch 
nicht der Fall ſei, weil — der Kaiſer ſich ſelbſt ſo genannt ei 

(N. Pr. 
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Hannover, 13. Januar. Diejenigen, welche von vornherein 
annahmen, daß das gegenwärtige Miniſterium Urlaubsverweige⸗ 
rungen für mehrere Perſönlichkeiten, welche zu Abgeordneten der 
zweiten Kammer gewählt worden waren, eintreten laſſen werde, haben 
ſich nicht geirrt. Bis jetzt iſt der Urlaub und damit der Eintritt in 
die zweite Kammer verweigert worden den Herren Stüve, Elliſſen, 
Grumbrecht und Neubourg. Aber es ſollen noch weitere Urlaubsver⸗ 
weigerungen bevorſtehen. Es heißt, daß ſich eine Deputation der Stadt 
Osnabrück zum König Georg V. begeben wolle, um den Urlaub für 
Stüve zu erbitten. Ob ein derartiger Schritt, wenn er wirklich unter- 
nommen werden ſollte, fruchten wird, muß die Zeit lehren. Haben 
nun aber ſchon dieſe Urlaubsverweigerungen großes Aufſehen erregt, 
ſo würde ein noch weit größeres dadurch hervorgerufen werden, wenn 
ſich beſtätigen ſollte, daß auch ſolchen Perſönlichkeiten eine Urlaubsver⸗ 


penſtonirt find. In dieſer Beziehung werden die Herren Lichtenberg 
(Ober⸗Juſtizrath) und Lehzen (Finanz⸗Miniſter des Märzminiſteriums) 


genannt. 8 
Oeſterreich. 
Wien, 14. Januar. Durch die heutige erſte amtliche Mit⸗ 
theilung der „Oeſterr. Korreſpondenz“, in deren volle Kenntniß Sie 
bereits durch den Telegraphen gelangt ſein werden, iſt ein mächtiger 
Lichtſtrahl auf das Halbdunkel, welches den Stand der eingeleiteten 
Friedens unterhandlungen bisher umgab, gefallen, der die ganze Situa⸗ 
tion ſo klar wie nie vor unſeren Blicken aufrollt. Selten iſt wohl 
eine halboffizielle Kundgebung des kaiſ. Gouvernements in ihrer Faſſung 
beſtimmter, präziſer und deutlicher formulirt geweſen, als dieſe letzte, 
welche jede geringſte Enttäuſchung über die Abſichten Oeſterreichs und 
die angeblichen guten Friedensausſichten aufheben muß. Wir willen, 
daß das wiener Kabinet die ruſſiſchen Gegenpropoſitionen nicht an⸗ 
genommen habe, und auf voller, rückhaltloſer Annahme nach wie 
vor beſtehe. Von dieſem Beharren Oeſterreichs auf ſeinen Forderungen 
hat bereits Fürſt Goriſchakoff abermals feinem Hofe ſowohl auf tele: 
graphiſchem Wege, fo wie durch Couriere ſchleunigſt Bericht erftattet. 
Natürlicher Weiſe wird das petersburger Kabinet zu einer abermaligen 
Antwort ſich genöthigt ſehen, und an dieſe zweite Antwort knüpft 
ſich die letzte Hoffnung, an die ſich der Artikel der „Oeſterr. Korreſp.“ 
klammert, um die nackte bittere Wahrheit, die er der Welt zu verkün⸗ 
den gezwungen iſt, wenigſtens auf dieſe Weiſe für den Moment weni⸗ 
ger empfindlich zu machen. Das halbamtliche Blatt will damit Troſt 
ſprechen, daß es die Anſtände, welche Rußland macht, formeller Natur 
nennt. Man wird wohl wiſſen, daß die wiener Konferenzen wegen 
formeller Hinderniſſe zu dem bekannten Reſultate führten. Uebrigens 
iſt aus der Textirung, welche den Ausdruck „größtentheils formeller 
Natur“ ſo ſcharf hervortreten läßt, wohl leicht zu entziffern, daß neben 
den Anſtänden formeller Natur auch ſolche der eſſentiellſten Art 
exiſtiren. Aus Allem erſehen wir, wie gewaltig der Irrthum Derer 
iſt, die im Augenblicke noch ſäumen, zuzugeben, daß der Boden, auf 
dem ſich alle Friedenshoffnungen bewegen, ein gänzlich unfruchtbarer 
ſei. Gerade geſagt: eine zweite Antwort Rußlands dürfte an der 
Situation in friedlicher Richtung eben ſo wenig ändern, als es die 
jetzige Rückäußerung des petersburger Kabinets gethan hat. Diesmal 
dürfte jedoch das wiener Kabinet kaum mehr zögern, den ſeinen For⸗ 
derungen bei ihrer letzten Geltendmachung noch abgegangenen Charakter 
eines Ultimatums bei ihrer neuerlichen Reproduzirung beizulegen. Daß 
die Antwort des petersburger Kabinets durch den hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten übermittelt wurde, während Graf Eſterhazy dabei faſt über⸗ 
gangen ſcheint, wird zu den verſchiedenartigſten Auslegungen Anlaß 
geben. Doch liegt die Urſache aller Wahrſcheinlichkeit nach in dem 
Umſtande, daß die öfter. Propoſitionen in Petersburg durch keinen 
außerordentlichen Botſchafter überreicht wurden, indem Graf Eſterhazy 
als ordentlicher Geſandter am ruſſiſchen Hofe akkreditirt if. — Heute 
kam Hr. Collet⸗Meygret, der Directeure general de süreté publique 
in Paris, hier an. Vermuthlich ift derſelbe mit einer ſpeziellen Sen: 
dung betraut. f 
F Wien, 14. Jan. Die Uebergriffe der italieniſchen Biſchöfe 
haben dem Vernehmen nach bereits Maßregeln ſeitens der Staatsre⸗ 
gierung veranlaßt, und iſt die ganze Angelegenheit in geſetzlicher Weiſe 
geordret. Bemerkenswerth iſt ein hierauf bezüglicher Artikel der offi⸗ 
ziellen „Gazzetta di Milano,“ welcher mit den Worten anfängt: 
„Das Concordat hat die Biſchöfe nicht über das Geſetz 
geſtellt. Auch ſie ſind Menſchen und daher nicht unfehlbar. Ihre 
eigenen Erläſſe müſſen daher der Regierung unterbreitet werden. Wä⸗ 
ren dieſe Erläſſe geſetzwidrig, würde die Regierung die Verletzung der 
Geſetze dulden?“ Und an einer andern Stelle, wo vorher von der 
Unabhängigkeit der Staaten den Päpſten gegenüber geſprochen wurde: 
„Doch ſelbſt angenommen, daß die Prieſter mit Brevier und Exkom⸗ 
munikationen die Bayonnete und die adminiſtrative Organiſation zu be⸗ 
ſiegen vermeinen, ſo werden die Regierungen doch nicht unterliegen. 
Was vermag je die kirchliche Autorität, wenn ſie die Gerechtigkeit nicht 
für ſich und das Volk hinter ſich hat? — — Zudem beſteht noch eine 
andere Macht von hoͤchſtem Gewicht, wenn fie ſich auf Wahrheit und 
Mäßigung ſtützt, jenes ſchwache, dünne Rohr in der Hand der Schrift: 
ſteller, deſſen Freiheit durch das Geſetz verbürgt iſt.“ — „Oh!“ — 
ſchließt der Artikel — „es iſt nicht mehr die Zeit, in welcher ein De⸗ 
kret oder der Scheiterhaufen ein Buch vernichten, den Gedanken ab⸗ 
ſchafſen könnte. Eine Druckerpreſſe vervielfältigt die Exemplare zu Tau⸗ 
ſenden; hier ungerecht behindert, brechen ſie an einem andern Punkte 
mit Gewalt herein und ſtellen an den Gemeinſinn, an die Unbethei— 
ligten, an die Zukunft ihre Berufung!“ ) 
Der k. k. Flügeladjutant, Oberſt Graf O'Donnell, iſt am 14. d. 
von Dresden hier eingetroffen. — Am 15. d. wird hier der Komman⸗ 
dant der 4. Armee, G. d. C. Graf Schlick, von Böhmen hier erwar⸗ 
tet. — Der Hr. Unterrichtsminiſter, Graf Thun, mußte in Folge eines 
abermaligen Unwohlſeins einige Tage das Bett hüten, man hofft aber, 
daß er noch im Laufe dieſer Woche in ſeinem Bureau wird erſcheinen 
können. — Se. M. der Kaifer Franz Joſeph hat dem päpſtlichen No: 
belgardiſten, Conte Canale, welcher die Kardinals Inſignien des Erz: 
biſchofs, Othmar Ritter v. Rauſcher, nach Wien überbracht hatte, den 
Orden der eiſernen Krone III. Klaſſe verliehen. 
Im Laufe des 13. hat von hier aus ein lebhafter Courierwechſel 
ſtattgefunden. Ein franzöſiſcher Cabinetscourier iſt nach Paris, ein 
preußiſcher nach London und der ruſſiſche Cabinetscourier Roſemond 
nach Petersburg abgegangen. Von Paris traf ein k. k. öſterreichiſcher 
Cabinetscourier ein. BR € 
Feldmarſchall Graf Nugent iſt von hier über Fiume nach Venedig 
abgereiſt. — Der hieſigen iſraelitiſchen Cultusgemeinde iſt neuerdings 
von Seiten der Regierung der Auftrag zugegangen, wegen Errichtun 
einer beſonderen Schule für die Kinder ihres Glaubens, die bisher an 
dem Unterrichte in den katholiſchen Schulen theilgenommen hatten, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Die Regierung geht hierbei von der Anſicht aus, 
daß die Anſchauung des katholiſchen Unterrichts nur geeignet ſel, auf 
die iſraelitiſche Jugend Eindrücke auszuüben, welche letztere in ihren 
veligiöfen Begriffen irre machen und den religiöfen Indifferentismus 
fördern könnten. 


>) Die wiener Blätter bringen faſt ſämmtlich dieſen Artikel in extenso. 
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= Die am 13. von der „Oeſterr. Correſpondenz“ veröffentlichten 
Bemerkungen über den Stand der Verhandlungen mit Petersburg 
haben die hieſigen Friedensfreunde gewaltig aus ihren ſüßen Hoffnun⸗ 
gen aufgerüttelt. Wenn man den Ton dieſes Artikels mit jenem ver⸗ 
gleicht, in welchem vor einem Jahre der Zuſammentritt der Konferenz 
angekündigt wurde, fo erſieht man, daß Oeſterreich heute eine ganz 
andere Stellung Rußland gegenüber einnimmt, als vor einem Jahre. 
Die Ereigniſſe der letzten Tage laſſen ſich in Kürze in Folgendem zu: 
ſammenfaſſen. Am Freitage langte bereits die Nachricht von Peters⸗ 
burg hier ein, daß das ruſſiſche Kabinet die öſterreichiſchen Propoſitio⸗ 
nen nicht pure-blane angenommen, alſo nach dem Begriffe, wie fie 
aufgeſtellt worden, abgelehnt habe. Wir hören aus ſehr guter Quelle, 
daß Rußland damit einverſtanden iſt, das Protektorat über die Fürſten⸗ 
thümer und über die Chriſten in der Türkei aufzugeben, daß es die 
ö ſterreichiſche Juterpretation der Neutralität des ſchwarzen Meeres ans 
nimmt, aber die „Grenzregulirung“ verweigert, oder dafür eine Re⸗ 
gulirung feiner Grenzen in Asten beanſpruche. Am Freitage fanden 
neue lange Berathungen der Geſandten der Weſtmächte bei dem Grafen 
Buol ſtatt, der Telegraph nach Paris war fortwährend mit Staats⸗ 
Depeſchen in Anſpruch genommen, und am Abende deſſelben Tages 
wurde bereits telegraphiſch die Antwort Oeſterreichs nach Petersburg 
berichtet. Fürſt Gortſchakoff ſchickte an demſelben Abende einen Courier 
an feinen Hof — die Bepeſchen dieſes Couriers ſollen zur Nach⸗ 
giebigkeit mahnend geweſen ſein. Sollte der kaiſerl. ruſſiſche Hof 
auch auf dieſe definitiv formulirten Anträge Oeſterreichs nicht ein uns 
bedingtes „Ja“ ſagen, fo dürfte Graf Eſterhazy ohne Zögerung Peters ⸗ 
burg verlaffen, und Fürſt Gortſchakoff entweder nach Berlin oder — 
nach Athen () abreiſen. Es iſt aber immer noch die Frage, ob 
Oeſterreich, ſelbſt in dieſem äußerſten Falle, ſich zu einem Kriege 
gegen Rußland engagiren würde. Aber in jedem Falle würde es nicht 
feine Aufgabe aus dem Auge ſetzen, zu verhindern, daß nicht Deutſch⸗ 
land jene Linie der Neutralität uͤberſchreite, welche einem Zuſammen⸗ 
gehen mit Rußland zu nahe komme. Schon aus dieſem Grunde er- 
langen die Vorlagen, welche das k. k. Kabinet auch in den nächſten 
vierzehn Tagen bei dem Bundestage machen wird, eine beſondere 
Wichtigkeit. Der moraliſche Beiſtand, den ein Theil Deutſchlands 
bisher Rußland geboten, darf kein phyſiſcher werden. An 
Frieden glaubt hier kein Menſch mehr, trotzdem man gerade 
in den letzten zwei Tagen in ruſſiſchen Kreiſen die friedlichſten Geſin · 
nungen mit Oſtentation zur Schau trug. 

[Münz⸗Konferenz.] Heute findet die zweite Sitzung der Münz⸗ 
Konferenz ſtatt. 

In der am vorigen Freitag abgehaltenen erſten Verſammlung kamen 
zunächſt die auf Feftftellung einer paſſenden Geſchäfts⸗Ordnung bezüg⸗ 
lichen Fragen zur Sprache. Doch ſcheint man allſeitig für die Ein⸗ 
führung des Dezimalſyſtems im Münz⸗ und Rechnungsweſen geſtimmt 
zu ſein. 

Wie wir hören, werden die Sitzungen der Münz⸗Konferenz regel⸗ 
mäßig jeden Montag, Mittwoch und Freitag abgehalten werden. Die 
Geſchäftsſprache dabei iſt die franzoͤſiſche. (Preſſe.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Januar. Der vielbeſprochene Moniteur-Artikel gegen 
den Senat beſagt im Weſentlichen Folgendes: „Die Verfaſſung eines 
Volkes iſt nicht blos die Garantie ſeiner Rechte, das Reſultat ſeiner 
Sitten, ſie bildet auch den Mechanismus ſeiner Regierung. Die heu⸗ 
tige Verfaſſung iſt weniger das Werk eines Menſchen, als das der Er⸗ 
fahrung, und ſie ordnet Alles auf das Einfachſte. Sie giebt der aus⸗ 
übenden Macht ihre Unabhängigkeit, indem ſie mit dem Rechte des 
Herrſchens die Pflicht des Regierens verbindet. Sie macht die Mi⸗ 
nifter zu direkten Agenten der Krone, zu den höoͤchſten Gehilfen der 
kaiſerlichen Souverainetät. Neben fie ſtellt fie einen Staats rath, 
um Prinzipe feſtzuſtellen und Geſetze vorzubereiten. Sie überträgt dem 
geſetzgebenden Körper die Zuſtimmung zu den Geſetzen und Steuern, 
und dem Senate die Initiative, indem ſie ihm die Ueberwachung 
aller Prinzipe und Intereſſen überläßt, deren Bürge er iſt. Der Ge⸗ 
ſetzgeber wollte auf dieſe Art eine Harmonie ſchaffen, aus welcher die 
Kraft und Ordnung entſpringt und die Konflikte verhindern, aus 
welchen die Revolutionen hervorgehen. Der Zweck dieſes Mecha⸗ 
nismus iſt verſtändlich. Die Regierung ſollte von der parlamentari⸗ 
ſchen Bevormundung befreit und die Verwaltung erleichtert werden, 
der geſetzgebende Körper ſollte alle Freiheiten der Diskuſſton, aber nicht 
die Initiative haben, welche oft nur aus einem Lokal- oder Parteigeiſt 
entſpringt. 

„Währendeß hat ein anderer Körper der Regierung mit ſeiner Er⸗ 
fahrung beizuſtehen. Die Verfaſſung wollte, daß er aus erprobten 
Geſchäftsmännern aller Fächer beſtehe, damit er die Regierung beſtän⸗ 
dig über die Lage der Geſellſchaft aufkläre, damit er dem Kaiſer be⸗ 
zeichnen könne, was zum Ruhme ſeiner Regierung, zum Fortſchritt der 
Civiliſation beitrage. Hat der Senat die Wichtigkeit ſeiner 
Stellung begriffen? Hat er ſich nicht durch ſeine Erinnerungen 
und die Gewohnheiten der ehemaligen Pairie beherrſchen laſſen? 
Zwiſchen Beiden beſteht aber keine Aehnlichkeit. Die Pairie konnte 
die Geſetze neu machen, indem ſie die Reden der Deputirten neu machte. 
Der Senat hat nichts zu ändern, er hat nur die Geſetze in Bezug 
auf die Grundprinzipien zu prüfen, deren Hüter er iſt. Er iſt vor 
Allem ein politiſcher und moraliſcher Körper. In gewöhn⸗ 
lichen Zeiten kann er alle großen Nützlichkeits-Maßregeln anregen, er 
ſchlägt Reformen, Verbeſſerungen vor. In außerordentlichen Zeiten 
kann er, wie die alten Parlamente, die Regierung aufhalten, wenn ſie 
irre geht, über dem Wohl des Vaterlandes, der Integrität des Landes, 
der Erhaltung aller Prinzipien und Intereſſen wachen. Um dieſe wid): 
tige Stellung auszufüllen, braucht der Senat nur mit Entſchloſſenheit 
ſich in den Geiſt feiner hohen Miſſton hineinzuleben. Es hängt nur 
von ihm ab, ſeine Wirkſamkeit nützlicher zu machen, als die der Pairie 
war. Die Verfaſſung hat ihm mit großer Abſichtlichkeit die Zeit ges 
gönnt, um die Bedürfniſſe ſtudiren zu können. Die Zeit hat den 
früheren Verſammlungen gefehlt, fie, fehlt den zu beſchäftigten Mini: 
ſtern. Welche größere Macht könnte einer Verſammlung verliehen wer⸗ 
den, welche mit dem Recht der Initiative im Stande iſt, Alles zur 
Ausführung gelangen zu laſſen, was ſie als nützlich erkannt hat? Die 
Regierung zügelnd, wenn fie fi überſtürzt, fie anre- 


end, wenn ſie ſchlummert, gewährt ſie ihr mit dem Gewicht 
1 0 ran he um die Dankbar⸗ 


— 


ihrer Erfahrung immer neue Mittel, Gutes zu thun, 
keit des Volkes zu verdienen.“ 


Großbritannien 


London, 12. Januar. Man erzählt ſich in den militäri- 
ſchen Clubs, von dem Herzog von Cambridge ſeien Briefe einge⸗ 
troffen, welche ſeinen Empfang in Paris aufs anerkennendſte ſchildern. 
er Kaiſer erklärt aufs neue ſeinen feſten Entſchluß, an England zu 
halten und mit ihm bis in die letzten Conſequenzen des Krieges zu 
gehen, er desavouirt diejenigen Perſonen ſeiner Umgebung, welche von 
einer Verſchiedenheit der Intereſſen Englands und Frankreichs ſprechen 
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er erklärt, die Weſtmächte ſeien durch das hoͤchſte und dauerndſte In⸗ 
tereſſe, das der Civiliſation Europas, verknüpft, und da der Herzog 
von Cambridge als der perſönliche Freund Palmerſton's gilt, fo läßt 
es ſich Napoleon angelegen ſein zu verſichern, wie er nur den Lord 
Palmerſton der Situation für gewachſen halte. Cambridge ſchmeichelt 
ſich, daß er dazu beigetragen habe, die letzten Reſte der Spaltung zwi⸗ 
ſchen den Allüirten zu entfernen; er widmet ſich um fo eifriger den 
ſtrategiſchen Berathungen, als er hofft, daß ein gutes, klares, entſchie⸗ 
denes Ergebniß derſelben ibm eine mächtige Stellung innerhalb des 
britiſchen Gouvernements eintragen werde. Er ſtrebt nämlich nach 
nichts Geringerem, als den Platz einzunehmen, den der Herzog von 
Wellington ſo viele Jahre bekleidete, den eines Chefcommandeurs 
der engliſchen Armee, ein Poſten, von dem es allgemein einge: 
fanden wird, daß der bejahrte Viscount Hardinge ihn nur hoͤchſt un: 
vollkommen verwalte und trotz der Kriegszeiten faſt wie eine Sinecure 
behandle. 

Mit der Erhebung des Prinzun würden noch weitere Verände⸗ 
rungen in der Kriegsverwaltung Hand in Hand gehen. Lord 
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Panmure, deſſen telegraphiſche Ordres thatſächlich zum Geſpötte der 


Dffigiere in der Krim geworden, wird abtreten, und der neue Kriegs⸗ 
miniſter wird direkt unter den Cheſcommandeur geſtellt werden. Pal: 
merſton wird den neuen Kriegsminiſter aus der Zahl der Unterhaus⸗ 
mitglieder nehmen, ſo daß dann die Vertretung des Militärweſens im 
Parlament beſſer als jetzt geregelt ſein wird. Der Herzog von Cam⸗ 
bridge wird dieſelbe im Oberhauſe, der Kriegsminiſter im Hauſe der 
Gemeinen verſehen. Der Premier begünſtigt ſolch ein Arrangement 
aus dreierlei Gründen. Erſtens würde den Vorwürfen wegen des 
Falles von Kars durch die Hinweiſung auf die energiſchen und ein⸗ 
heitlichen Maßregeln, welche nun in Ausſicht ſtänden, vorgebeugt fein. 
Zweitens würde Lord Palmerſton ſeine Verantwortlichkeit in allen Fäl⸗ 
len hinter der Autorität des Prinzen decken können. Drittens würde 
er am Hofe eine Stütze gewinnen. 

Wie man hört, drehen ſich die pariſer Berathungen beſonders um 
die Pläne für die Oſtſeecampagne. Denn die Grundlinien für 
den Feldzug im ſchwarzen Meere ſind bereits ausgearbeitet und von 
Sir Collin Campbell nach der Krim mitgenommen worden. Vieles 
wird davon abhängen, welche Wendung die Negotiationen mit Däne⸗ 
mark nehmen. Lord Palmerſton hat ſich wohl gehütet, der 
Zuſage, welche General Canrobert in Kopenhagen ge⸗ 
macht hatte, daß die Weſtmächte den Maivertrag aufs 
neue beſtätigen wollten, fofort eine vertragsmäßige Form 
zu geben. Che die Weſtmächte die Integrität der däniſchen Monar⸗ 
chie garantiren und die Geſammtſtaatsverfaſſung anerkennen, müſſen ſie 
die Schwankung der Verhältniſſe Dänemarks benutzen, um dieſe Macht 
zu Zugeſtändniſſen zu bewegen. Gelingt es ihnen aber nicht, die neu- 

trale Haltung Dänemarks zu erſchüttern, nun gut, dann iſt es für ſie 
das Rathſamſte, ihr Verhältniß zu demſelben undefinirt zu laſſen, weil 
ihnen fo die Gelegenheit offen bleibt, den König von Schweden durch 
die Ausſicht, daß er das Haupt einer nordiſchen Union werden könne, 
noch ſtärker als bisher an ihr Intereſſe zu feſſeln. Solch eine Union 
könnte ja nicht anders ins Leben treten, als wenn man den Elemen⸗ 
ten der Auflöfung, welche die Einheit der däniſchen Monarchie bedro⸗ 
hen, freien Spielraum gewährt. Der kopenhagener Hof iſt alſo in 
einer prekären Situation. Verlangt wird von ihm, daß er nicht blos 
Bornholm zu einem Niederlagsplatze für die weſtmächtliche Oſtſee— 
armee hergebe, ſondern auch, daß er im Hafen von Kiel Arbeiten ge: 
ſtatte, welche die dortige Stationirung von Flottenabtheilungen erleich⸗ 
tere, endlich daß er den Durchzug franzöſiſcher Truppen 
durch Schleswig erlaube und Flensburg in ein weſtmächt⸗ 
liches Depot umwandeln laſſe. Natürlich gehört die Sendung 
eines Armeecorps nach Schleswig nicht zu den Nothwendigkeiten des 
Krieges. Doch würde mit einer Maßregel dieſer Art die Abſicht ver: 
knüpft ſein, den deutſchen Bund zu einer erhöhten Thätigkeit anzurei⸗ 
en und wo möglich Preußen aus ſeiner Reſerve zu locken, das ja dem 
Auftreten einer fremden Armee in Schleswig mit einer Demonſtration 
nach dem Bundeslande Holſtein antworten müßte. eh 

So ſchürt und calculirt Lord Palmerſton unermüdlich. Wie ich 
oben bemerkt, war er es, der den Abſchluß der Verabredungen Can; 
roberts mit dem kopenhagener Kabinet hintertrieb. Was die Feinde 
des Premier davon ſprechen, daß er immer noch nicht aufrichtig ent: 
ſchloſſen fei, Rußland in all' feinen Poſitionen zu entwurzeln, iſt voll: 
ſtändig falſch. Aus guter diplomatiſcher Quelle weiß ich, daß Palmer⸗ 
ſtons Feindſchaft gegen das petersburger Gouvernement die ſtärkſten 
Beweggründe hat, welche nur die Handlungen eines Mannes leiten kön: 
nen, nämlich die Motive perſönlicher Abneigung. Palmerſton 
weiß, wie großen Antheil der Graf Neſſelrode an ſeinem Sturze im 
Dezember 1851 hatte. Baron Brunnow leitete damals die Intrigue. 
Palmerſton, der ſeinen Fall nahen ſah, machte raſch den Coup mit der 
Anerkennung des ſtaatsſtreichlichen Regimes. Dadurch gewann er ſich 
in Napoleon einen Freund für ſpätere Gelegenheiten; ſein Einfluß im 
Koalitionskabinet, wobei er ſtets die Autorität des franzöſiſchen Kaiſers 
geſchickt zu benutzen wußte, verwickelte den ruſſiſchen Konflikt, und jetzt 
iſt er der Mann, von deſſen Handbewegung es abhängt, ob der Druck 
der politiſchen Maſchinerie, die gegen Rußland arbeitet, verſtärkt oder 
gelindert werden ſoll. 

E. C. Eine Zuſchrift an die „Times“ erzählt folgendes Schauer⸗ 
geſchichtchen: Der ſetzige perſiſche Gefandte in Rußland befand ſich 
in Moskau mit ſeinem Sohne und einem Bedienten. Letztere ſchliefen 
in einem Gemach, welches der Bediente ſo ungeſchickt mit Holzkohle 
geheizt hatte, daß der Sohn erſtickte. In ſeiner Wuth befahl der Ge⸗ 
ſandte, den Bedienten lebendig zu ſchinden. Als jedoch die ruſſiſche 
Polizei dagegen einſchritt, ließ er eine Kiſte mit Luftlöchern anfertigen 
und darin den Unglücklichen nach Perſien trausportiren, um dort die 
furchtbare Strafe zu leiden, vor der ſelbſt Rußlands Civiliſation zu⸗ 
rückſchauderte. Der arme Bediente ſei wahrſcheinlich jetzt auf der Reife 
nach Perſien und könnte vielleicht noch durch ein humanes Einſchreiten 
gerettet werdeu. x 

— Ein Verſuch, die Ladung mehrerer ſchweren Geſchütze beim Probi: 
ren derſelben vermittelt elektriſcher Apparate abzufeuern, um dadurch 
Zeit zu gewinnen, iſt nicht befriedigend ausgefallen. Der dazu ver⸗ 
wendete Apparat ſoll viel zu compltzirt geweſen fein. 

Ein anderes Experiment, Moͤrſerfloſſe aus Kautſchuk zu bauen, hat 
geftern ein Menſchenleben gekoſtet. Wir haben vor mehreren Wochen 
mitgetheilt, daß ein geistlicher Herr, der hochw. Mr. Berthon, den Ge⸗ 
danken hatte, den Kautſchuk zu Mörferlofen zu verwenden. Die Ad⸗ 
miralität fand die Idee plauſibel, und ließ ein ſolches Floß bauen, mit 
einem 13zöll. Mörſer armiren und befahl aus letzterem 150 Schüſſe 
mit einer Pulverladung von je 20 Pfd. abzufeuern, um die Wider⸗ 

ftandsfähigkeit des Kautſchuks gegen den Rückstoß des gewaltigen Mör⸗ 
ers zu erproben. Geſtern begann nun dieſes Probeſchießen, aber beim 
15. Schuß flogen die Ränder des Floſſes auseinander, letzteres ſank 
in demſelben Momente und begrub einen der Bedienungs⸗Mannſchaft 
in der Tiefe. Die Uebrigen wurden zum Glücke gerettet; der Erfin⸗ 
der, der auch mit dem verunglückten Floß binausgefahren war, hatte 
var zufällig früher auf ein kleines Boot begeben, um von dieſem aus 
die Wirkung der Stöße auf feinen Kautſchuk beſſer beobachten zu kön⸗ 
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3. Sie : 
nen, und kam fomit, ohne wie die übrigen 
Trotz dieſes erſten fehlgeſchlagenen Verſuches dürfte man doch wieder 
auf den Kautſchuk als paſſendes Material für Mörſerfloſſe zurückkom⸗ 
men, doch müßten ſie in jedem Falle ſtärker gebaut werden. 

Die Verhältniſſe des londoner Geldmarkts haben ſich in der eben 
verfloſſenen Woche eher verſchlimmert als gebeſſert, und die wenigſten 
hoffen auf eine baldige günſtige Reaktion. Dabei wird im Allgemeinen 
nicht über Stille in den Geſchäften geklagt, und wäre das hohe Dis⸗ 
conto nicht, fo wäre die Conjunctur eine ſehr günſtige. — Weizen hat 
gegen Montag im Durchſchnitt um 6 d. angezogen, und waren im 
Ganzen vom Ausland blos 1130 Ors. Weizen eingeführt worden. — 
Zucker und Kaffee flau, Thee desgleichen, Oelſamen ſchwankend, Baum⸗ 
wollenmarkt in Liverpool animirt; 45,000 Ballen umgeſetzt, davon 
3000 B. Export und 8000 B. Spekulation. Middl. um 18, Fair 
Upland um 4 und Fair Mobile u. Orleans um 3 pr. Pfd. niedriger. 

Bankausweis: Noten im Umlauf: 18,900,805 Pfd. St. (Zu: 
wachs: 200,190 Pfd. St.), Matellvorrath 10,563,909 Pfd. St. 
(Abnahme 283,234 Pfd. St.). 


Spanien. 

Madrid, 7. Januar. Es ward das aufrühreriſche Geſchrei der 
Milizwache am Cortes⸗Palaſte dadurch veranlaßt, daß das Gerücht ſich 
verbreitete, die Cortes hätten die Bewohner von Saragoſſa für Auf⸗ 
rührer erklärt. Die Milizen feuerten ſogar einige Schüſſe in die Luft. 
Die Thore des Cortes⸗Palaſtes wurden ſofort geſchloſſen, die Wach⸗ 
mannſchaft ward abgelöſt, uud einige Verhaftungen fanden ſtatt. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 11. Jan. lautet: „Die Cortes 
haben die acht erſten Paragraphen des Geſetzentwurfs, welcher die ſara⸗ 
goſſaer Eiſenbahn der Grand⸗Centrale überläßt, genehmigt. — Die 
Regierung hat in den Cortes erklärt, daß fie wiſſen werde, die öffent: 
liche Ruhe aufrecht zu erhalten.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 7. Jan. Die Cortes wurden am 2. d. M. von dem 
Könige wieder eröffnet, und die Deputirten erwählten denſelben Prä⸗ 
ſidenten, Vice⸗Präſidenten und dieſelben Schriftführer, wie im vorigen 
Jahre. Die Thronrede erwähnte zuvörderſt, daß die Cholera faſt gänz⸗ 
lich aus Portugal verſchwunden ſei. Sodann beklagte ſie die Fortdauer 
der Trauben⸗Krankheit, hob hervor, daß die Getreide-Ernte im Allge⸗ 
meinen eine befriedigende geweſen ſei, und ſtellte einen die unentbehr⸗ 
lichen Nahrungsmittel betreffenden Geſetzentwurf für den Fall in Aus⸗ 
ſicht, daß ein allgemeines Steigen in den Preifen der Lebensmittel ein: 
treten ſollte. Die Rede nimmt ferner Bezug auf die Nothwendigkeit, 
in den öffentlichen Bauten fortzufohren, und ſpricht ſich über die Lage 
der Finanzen mit beſonderer Bezugnahme auf die Reiſe des Finanz⸗ 
Miniſters Fontes vertrauensvoll aus. 


Dsmanifches Reich. 


p. C. Nach zuverläſſigen Mittheilungen aus den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern hat Fürſt Ghika dan den Sultan, als feinen Oberlehnsherrn, 
die beſtimmte Erklärung gerichtet, daß er die Regierung der Moldau 
nicht über die durch den Vertrag von Balta⸗Liman beſtimmten Grenzen 
feines Mandats fortzuführen geſonnen ſei. Das Mandat des Hospo— 
daren läuft bekanntlich im Mai des begonnenen Jahres ab. — Ein 
Schreiben aus Tirnova vom 29. Dez. enthält Folgendes: „Zwiſchen 
Soldaten der hier garniſonirenden engliſch⸗türkiſchen irregulären Kaval⸗ 
lerie und einigen Albaneſen kam es vor einigen Tagen zu einer Schlä⸗ 
gerei, wobei außer mehreren Verwundeten auch von beiden Seiten acht 
todt auf dem Platze blieben. Die Albaneſen kommen von ihren Berg⸗ 
ländern nach den hieſigen Gegenden, beſchäftigen ſich während der 
Sommermonate mit dem Maurerhandwerk oder mit Straßenbau und 
kehren im Winter, wo dieſe Beſchäftigung aufhört, auf den Landſtraßen 
raubend und mordend, in ihre Heimath zurück. Sie ſind das gefähr⸗ 
lichſte Geſindel, welches, überhaupt in den jetzigen Zeiten der überhand 
nehmenden Theuerung, unſere Landſtraßen unſicher macht, und für die 
hieſige Polizei oft unerreichbar iſt.“ 


* Von der untern Donau, 10. Jan., kommen uns Be: 
richte zu, welche von der Vereinigung der Moldau und Wal⸗ 
lachei in ein Königreich ſprechen, um Europa von dieſer Seite 
her ſcharf gegen Rußland abzugrenzen. Wie man ſagt, gebe es ſchon 
mehrere Prätendenten für dieſen Thron. Der Kandidat Ali Paſchas 
ſei Aleſſandro Ghyka; Gregor Ghyka, dermaliger Hospodar der Mol⸗ 
dau, mache auch Anſprüche; Giovanni Ghyka iſt der Mann Rußlands. 
Stirbey ſei von Preußen protegirt; darauf Reflektirende ſeien noch: 
Nikolo Golesko, der Prinz Sturdza, der Prinz Callimaki, türkiſcher 
Geſandter am wiener Hofe, auch der Sohn des Fürſten Kantakuzeno. 
Von türkiſcher Seite nennt man Omer Paſcha, Achmet Fethi 
Paſcha und einige andere. Eine Deputation ſei — ſagt man — von 
den Bojaren nach Paris entſendet worden, um ſich einen König aus 
der kaiſerlichen Familie zu erbitten. Die zwei gewichtigſten Prätenden⸗ 
ten ſeien aber 1) der Graf von Flandern, Sohn des Königs eo: 
pold, gern geſehen von Frankreich, England, Deutſchland und der 
Türkei, und 2) der Prinz von Savoyen⸗Carignan, beſonders von 
England protegirt. 
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Provinzial- Beitung. 


'** Breslau, 15. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Selten hat 
eine Miſſethat größeres Aufichen erregt, als die Ermordung des 
Kaufmanns Landsberger aus Ratibor, welcher bekanntlich in Ge⸗ 
ſchäften nach Ungarn gereiſt war, und daſelbſt auf grauenvolle Weiſe 
feinen Tod fand. Ueber den Verlauf des betrübenden Ereigniſſes er: 
hallen wir zuverläſſige Mittheilungen eines hieſigen Kaufmanns, wel⸗ 
cher ſich um die Zeit, wo Ls. Ermordung bekannt wurde, in Peſth 
aufhielt. Hiernach batte ſich der Kaufmann Landsberger am Donners⸗ 
tag vor Neujahr, alſo den 27. Dezbr., auf der Eifenbahn von Peſth 
nach Negöͤh⸗Körös begeben, um daſelbſt eine bei dem Kaufmann 
St. beftellte Quantität Getreide abzunehmen. Im Eiſenbahnwagen 
traf L. mit dem Bruder des St. zuſammen, der ibn auf Sonnabend 
zu einer Partie Schach einlud. Die Aufforderung des St., bei ihm zu 
wohnen, hatte L. abgelehnt. — Gleich nach feiner Ankunft in Körös 
ſuchte daher L. ein Gasthaus auf. — Der Wirth räumte ihm fein 
eigenes Zimmer ein, indem er erklärte, daß die Quartiere wegen des 
an dieſem Tage (Freitag) ſtattſindenden Wochenmarktes einigermaßen 
beſchränkt wären. Am Sonnabend begegneten ſich die Gebr. 
St. in der Synagoge 


und gewahrten au ihrem Erſtaunen, daß L. 
fh noch nicht eingefunden hatte. nfänglich vermuthete man, 
L. habe die Stadk heimlich wieder verlaſſen. Auf eine An⸗ 
frage bei dem Gaſtwirth erwiderte dieſer, daß allerdings am Freitage 
ein fremder Reiſender bei ihm eingekehrt ſei, wegen Mangel an Quar⸗ 
tier aber ſich wieder entfernt habe. So verſtrichen mehrere Tage in 
der peinlichſten Ungewißheit. Bald wurde in der Stadt das Gerücht 
verbreitet, L. ſei ſpurlos verſchwunden, man habe ihn ermordet, damit 
durch ſeine Ankäufe das Getreide nicht vertheuert werde. Da gegen 
Niemanden nähere Verdachtsgründe vorlagen, fo wurde zunächſt der 
Kaufmann St. 
haben wollte. Nach beſtandenem Verhör wurde St. auf Anordnung 
des Stuhlrichters ſofort als völlig unbeſcholten wieder in Freiheit ge: 


naß zu werden, davon. |febt, 


verhaftet, in deſſen Wohnung man Blutſpuren entdeckt. 


* 


zumal, da ſich herausſtellte, daß 
gelchlacteen Gans herrührten. — 

ſchwinden Ls. auch in der Vaterſtadt deſſelben ruchbar geworden, 
und fein Schwiegerſohn eilte nach Köröͤs, um ſich an Ort und Stelle 
von dem Dergang der Sache zu überzeugen. Lange blieben die Nach⸗ 
forſchungen erfolglos; da führte die Geiſtesgegenwart einer Frau zur 
Entdeckung der Mörder, die ſich ſchon an dem Genuſſe ihres Raubes 
erfreuten. Das Dienstmädchen des mehrerwähnten Gaſtwirths, welches 
damals bei einer Grünzeughändlerin Gemüſe einkaufte, wurde von der 
letztern wie zufällig befragt: ob fie mit ihrer Lage bei der gegenwärti⸗ 
gen Dienſtherrſchaft zufrieden ſei? Auf die bejahende Antwort des 
Mädchens entgegnete die Händlerin, fie habe erfahren, daß die Haus⸗ 
frau von dem Mädchen übelgeſprochen und ſie wahrſcheinlich enklaſſen 
würde. — Hierauf gerieth das Mädchen in Zorn und erzählte, wie ſie 
erſt vor Kurzem von ihrem Brotherrn eine Fünfzig⸗Guldennote zum 
Geſchenk erhalten, weil fie eine Blutlache im Wohnzimmer abgewaſchen 
hätte. Dies war die entſcheidenſte Aufklärung. Der Gaſtwirth, welcher 
inzwiſchen nach Peſth gereiſt war, wurde daſelbſt in Folge telegraphi⸗ 
ſcher Anweiſung ſtreng beobachtet. Er verwechſelte in Peſth eine Tau⸗ 
ſend⸗Guldennote, und kehrte mit der Eiſenbahn nach Körös zurück, wo⸗ 
hin ihn unbemerkt zwei Sicherheitsbeamte in Civiltracht begleiteten. 
Auf dem Bahnhofe zu Körös erfolgte die Verhaftung des Gaſtwirths, 
der auch ſogleich eingeſtand, daß er die That in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Schwager, einem Fleiſchhauer und ſeinem Hausknecht vollbracht, 
und dem Ermordeten die Summe von 6000 und einige hundert Gul⸗ 
den abgenommen habe, welche die Mörder unter fi) getheilt hät 
ten. Der Schwager und die Frau des Angeſchuldigten wurden unver⸗ 


PR e 


die frag 


züglich verhaftet, letztere jedoch als ſchuldlos wieder entlaſſen; der Haus⸗ 


knecht dagegen war abweſend, wodurch die Hinrichtung der ſtandrecht⸗ 
lich bereits zum Tode verurtheilten Mörder verzoͤgert wurde. Die ver⸗ 
ſtümmelte Leiche des L. hatten die Mörder in der Näbe des jüdiſchen 
Friedhofes verſcharrt. Sie ſoll demnächſt nach der Heimath des Ent⸗ 
ſeelten transportirt werden. Von dem Gaſtwirthe heißt es, derſelbe 
habe geäußert, er hätte die That ſicherlich nicht begangen, wenn er 
vorher gewußt, daß es ſich nur um einige Tauſend Gulden handle. 


Seit einigen Tagen weilt hier der bekannte Waſſer-Heil⸗Arzt Hr. 
Dr. Piutti aus Elgersburg im thüringer Walde, um mit verſchie⸗ 
denen mediziniſchen Notabilitäten unſerer Stadt zu verkehren. Das 
Bad Elgersburg, unweit Erfurt, ſeit beinahe 30 Jahren unter Dr. 
Piuttis Leitung, erfreut ſich eines außerordentlichen Rufes und hat ſeine 
Heilkraft namentlich bei Nervenleiden ſchon auf's Glänzendſte bewährt. 


Im Laufe des nächſten Sommers wird, dem Vernehmen nach, die 
Umwandelung des von Hrn. Moritz Sachs angekauften Häuſer⸗ 


marktes in einen großartigen Verkaufs-Bazar in Angriff genommen 
werden. Den Miethern ſoll bereits gekündigt ſein. 


Wie wir hören, dürfte der im April v. J. im Tempel der ältern 
jüdiſchen Kultusgemeinde eingeführte Choralgeſang beim Gottes⸗ 
dienſte ſchon zu Oſtern d. J. wieder abgeſchafft werden. 

„ Breslauer Stereoskopen. Wunderbar ſchnell wechſeln die 
Moden, und was heute noch als unabweisbares Bedürfniß erſchien, ist 
morgen eine Abgeſchmacktbeit, welche man einer andern Schichte der 
Geſellſchaft zum Gebrauche überläßt. Die Manie bleibt; aber ſie wech⸗ 
ſelt täglich ihren Gegenſtand. So iſt auch die Liebhaberei an ſtereos⸗ 
kopiſchen Ausſtellungen ſtark im Abnehmen; natürlich unbeſchadet der 
Wiſſenſchaft, die Nutzen daraus zieht. Indeß war es ein großer Fort⸗ 
ſchritt, daß man nicht mehr die Bilder glatt, ſondern auch etwas um 
die Ecke ſehen wollte. Soll das ſchwarz auf weiße Bild der Schrift 
nicht auch glatt erſcheinen, ſo müſſen die Augen des Schreibenden die 
Einſeitigkeit vermeiden. 


Unſre Stadt iſt durchaus nicht zu klein, um die nöthigen Bilder zu 
liefern, denn in ihr herrſcht ja ein reges Leben, und ſelbſt deſſen Abwe⸗ 
fenbeit könnte 850 dazu geben, wie das Gemälde: Moskau im Schnee, 
auf den weißen Pfeifenköpfen. Und ſpiegelte ſich in unſerm Leben auch 
kein originelles Bild poſitiv ab, fo haben wir Nachahmungsgeiſt genug, 
um negativ der Photographie auszuhelfen. Jedes Beifammenfein meh⸗ 
rerer Menſchen, ſeder Vergnügungsort, jedes Schaufenſter oder Schild 
jede Straßenecke mit ihren Zetteln, ſede Zeitung giebt Stoff zu Bildern 
und Betrachtungen, ohne daß große Kunſt dazu gehört, fie zu entwer⸗ 
fen, obſchon bei der vielſeitig beklagten Abnahme der Kunſt ſich die Zahl 
der Künſtler vermehrt. 


Zu den ſchon veralteten Haarkünſtlern, Bartkünſtlern ꝛc. tritt eine 
neue Gattung binzu, die der Waſch-Künſtler; denn ſeit die Wiſſenſchaft 
dem ſchönen Geſchlechte in ſein ſpezielles Privilegium erforſchend und 
erklärend eingedrungen iſt, ſeit der Eründungögelf die kopfſchüttelnden 
Hausfrauen mächtig überflügelt hat, iſt auch die Ausübung ihrer Künſte 
ihnen entrungen worden, und wie der Koch eine Vervollkommnung der 
Köchin, ſo iſt der Waſch⸗Künſtler an die Stelle der Waſchfrau getreten. 
Das Weiß der Unſchuld wird mit Maſchinen hergeſtellt, wie in vielen 
andern Fällen durch Puder, und der Lindane Zauberſtab hat eine große, 
lockende Zukunft unſrem Auge enthüllt, wenn auch die Umwandlung des 


Negers nicht ganz entſprechend war, und es vielleicht ein größerer Be⸗ 
weis geweſen wäre, einen ſchwarzen Sklaven mit der Peitſche in die 


Maſchine zu treiben und einen gallonirten Bedienten am Ohre daraus 
zu ziehen, oder einen giftigen, anſchwärzenden Kritiker hinein zu werfen 
etwas Goldwaſſer darauf zu gießen und einen geſchmeidigen Lobpſalmiſt 
hervorgehen zu laſſen. 


Keine Hausfrau ſollte eine ſchleſiſche Waſchmaſchine entbehren, und 
wenn auch nur, um dem Herrn Ehegemahl verdientermaßen, und wel⸗ 


lichen Blutflede von einern 
Aude be war das räthſelhafte 


4 


| 
* 5 
* 
4 


. 


2 


ET EL EEE 


A 


* 


cher verdiente es nicht (2) zuweilen, en gros den Kopf zu waſchen. Thut 


e dann zu dem Kopfe noch einige ſchmutzige Gardinen hinzu, dann iſt 
N ' ee hemann und die Gardinen ſind von 


die Gardinenpredigt fertig, der \ ie Gar 
Schmutz und Schuld gereinigt. Dadurch wird freilich eine Annäherung 


an die Mooreſche Maſchine bewirkt, da der Kopf als eine Kugel fun 


girt, und deutſche Hausfrauen ziehen ſonſt unſre vaterländiſche Exfin⸗ 
dung vor, weil ſie das angreifende Kugelſpiel nicht lieben. Ein altes 
Sprüchwort ſagt ſchon: man muß die ſchmutzige Wäſche in Familie 
waſchen; das iſt jetzt moglich geworden, denn in das Heiligthum des 

uſes braucht kein Waſchweib mehr einzudringen, dem wunderbarer 


a 
Heise nachgeſagt wird, daß ein ungewaſchenes Maul zu feinen Eigene 
Daſſelbe Naturſpiel wiederholt ſich oft, denn 


thümlichkeiten gehört. i 
mancher Journaliſt, der viel mit wäſſerigen Artikeln umgeht, kann ſich 
gleicher Eigenthümlichkeit rühmen; ihm wäre auch eine ſolche Waſch⸗ 
maſchine noͤtbig, damit er nicht daſſelbe Thema fo oft durchzuklatſ 

braucht. Kein Wunder iſt, wenn die Erfinder beſagter Maſchinen ſich 


Profeſſur der Philoſophie als größte Verbreiter der Weisheit. 


mundgerecht gemacht. Jetzt wäre gerade die Zeit, wo Jeder ſchleun 
danach greifen ſollte, denn der Karneval ift dieſes Jahr von kurzer 
Dauer, der Narrheit alſo ein kleiner Spielraum gegeben, bal delt 
rühmt die Weisheit der Narren, ſeit es welche giebt, das beißt ſeit 
Erſchaffung der Welt. Laßt uns darum den Karneval benutzen. 


eten. — Hohes Als 


n 
+ Striegau, 13. Januar. [Stadtverord Diebereien) 


ter. — Mangel an Papiergeld, — Preife — 5 
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die Ehre ſtreitig machen, denn ihnen gebührt von Rechts wegen eine 


Weisheit iſt jetzt auch wirklich billig zu haben; an allen Ecken wi = 
fie ausgeboten und von den Kathedern durch Vorträge dem 3 
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jest nicht abgehobenen Prämien, 
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Nr. 4330 den allerhöchſten Erlaß vom 26, November 1855, betreffend die 


einem Viertel ⸗Centner). \ af 
und die Beitreibung der Zahlung iſt ebenfalls Sache der Dominien 


des Dienſteinkommens 


als Stellvertreter den Hrn. Kaufm. Rädler, als Schriftführer Hrn. Buchs | 


„ Gröger und als deſſen Stellvertreter Herrn Lieutenant 
icht ner. 8 
Die gegenwärtige wechſelnde Witterung übt ungünſtigen Einfluß auf 
den Geſundheitszuſtand, namentlich auf den des höhern Alters, der Tod hat 
daher in den jüngſten Tagen unter dieſer Klaſſe reichliche Ernte gehalten, 
es ſtarben nämlich kürzlich mehrere Veteranen in den hohen Sher und 90er 
Jahren, darunter einer, der unter des hochſeligen Königs Friedrichs des 
Großen ſiegreichen Fahnen gedient. ‚ 

Seit einigen Wochen find in Gemäßheit des Gefeges vom 14. Mai v. 
J. die kleinen ausländiſchen Kaſſenanweiſungen gänzlich aus dem Verkehr 
entſchwunden, demzufolge iſt einiger Mangel an Papiergeld in der geſchäft⸗ 
lichen Welt fühlbar geworden und bald wird letzteres nur gegen Aufgeld zu 
er fein; hiergegen wird die erfreuliche Wahrnehmung gemacht, daß die 
Preiſe der Cerealien neuerlichſt einigermaßen herabzugehen beginnen. 
Es wird jetzt gezahlt: für das Pfund Schweinefleiſch 4% Sgr., Rindfleiſch 
3 Sgr., Hammelfleiſch 3½ Sgr., Kalbfleiſch 2 Sgr., für ein Pfund Butter 
6 auch 5 Sgr. Die Getreidearten wurden am letzten Markte amtlich notirt 
wie folgt: weißer Weizen mit 4 Thlr. bis 4 Thlr. 9 Sgr., gelber Weizen 
mit 2 Thlr. 28 Sgr., bis 3 Thlr. 28 Sgr., Roggen mit 3 Thlr. 8 Sgr. 
bis 3 Thlr. 21 Sgr., Gerſte mit 2 Thlr. 4 Sgr. bis 2 Thlr. 12 Sgr., 
und Hafer mit 1 Thlr. 3 Sgr. bis 1 Thlr. 9 Sgr. Hoffen wir, daß dle 
Preiſe nicht aufs Neue eine Steigerung erfahren. 

Faſt täglich hört man von verübten Diebereien, die Diebe haben es jetzt 
meiſt auf Lebensmittel, vorzugsweiſe auf Fleiſchwaaren, als Schinken, 
Speck ꝛc. abgeſehen und die gute Polizei bleibt in fortwährender Thätigkeit. 


> Brieg, 14. Januar. [Theater. — Coneert.] Seit dem 
Weihnachtsfeſte befindet die Reißlandſche Schauſpfelergeſell— 
ſchaft ſich bier und bat bereits an fünfzehn Vorſtellungen gegeben, in 
deren umſichtiger Auswabl und gelungener Vorführung Herr Direktor 
Reißland bisher mit glücklichem Erfolge das Mittel enideckte und aus: 
beutete, ſich jederzeit ein volles Haus zu verſchaffen, wiewobl die Notb 
der ſchweren Zeit empfindlich genug auf dem Einzelnen laſtet, um in 


zahlreichen Fällen als genügender Grund für Entſagung, mindeſtens 


Beſchränkung des Theaterbeſuchs gelten zu können. Von den einzelnen 
Geſellſchaftsmitgliedern, deren achtungswerthes Beſtreben, ihre Plätze 
würdig auszufüllen, ſich jo ziemlich der allgemeinen Anerkennung er: 
freut, ſei hier nur des Ruhleſchen Ehepaares beſonders gedacht, das 
ſich, Herr Ruble als Komiker, die Zuneigung des Publikums außeror: 
dentlich raſch errungen hat. — Binnen Kurzem ſteht uns ein Concert 
der Wenzelſchen Kapelle aus Breslau in Ausſicht, und wird ſich ge: 
wiß eines zablreichen Auditorii erfreuen, da Herr Wenzel, unſer frühe⸗ 
rer Stadtmuſik⸗Dirigent, als Virtuos auf der Oboe, als Komponiſt 
und als liebenswürdiger Geſellſchafter bei uns in noch allzu gutem An: 
denken ſteht! 


A Natibor, 14. Januar. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung am 
10. d. Mts. wurde der von Seiten des Magiſtrats und einer beſonders er⸗ 
wählten Kommiſſion aufgeſtellte Kontrakt mit dem Entrepreneur Herrn 
Neumann wegen Erleuchtung der Stadt mit Gas genehmigt. Es 

atte anfänglich den Anſchein, als wuͤrde das Unternehmen an einzelnen 
chwierigkeiten ſcheitern, namentlich war ein Theil der Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung dagegen, auf die Dauer von 25 Jahren mit Herrn Neumann 
zu kontrahiren. Nachdem aber jedes Bedenken jetzt beſeitigt iſt, werden 
während des Sommers die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden, um im 
nächſten Herbſt die Straßen mit Gas zu erleuchten. Herr Neumann hat 
ſich verpflichtet, 25 Jahre lang für einen beſtimmten Preis ſo viel Flammen 
Beten als es die Stadt verlangt. Natürlich werden ſich auch Privat⸗ 
te dieſe Erleuchtung zu Nutze machen, Läden, Comptoire, Geſellſchafts⸗ 
räume ꝛc. werden im nächſten Jahre wohl nur durch Gas erleuchtet werden, 
eben ſowohl auch die Lokale der Eiſenbahn und der Strafanſtalt. Im Ber: 
lage der Dr. Wichura ſchen Buchhandlung iſt vor Kurzem ein Bild der 
rähmlichſt bekannten Landecke erſchienen. Herr Dr. Wichura hat keine 
Mühe und Koſten geſpart, ein ſchönes Blatt dieſes ſo höchſt anmuthigen 
unktes Oberſchleſiens zu liefern, die Aufnahme iſt von einem tüchtigen 
ünſtler, Herrn von Hruczik, aus Krakau 8 die Lithographie und der 
Buntdruck in der renommirten Anftalt von Arnz u. Comp. in Düſſeldorf aus⸗ 
geführt. Bei alledem iſt der Preis dieſes Blattes, welches eine in Zim⸗ 
merzierde abgiebt, nur 1 Thlr. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich recht 
viele Abnehmer fänden, da Herr Dr. Wichura ſich dadurch veranlaßt fehen 
würde, ein größeres Kunſtwerk herauszugeben, wie ſolches bis jetzt noch nicht 
im Buchhandel exiſtirt, und bei großer Sachkenntniß und Energie dürfte das 
projektirte Unternehmen, da Herrn Wichura tüchtige Kräfte zur Seite ſtehen, 
auch in der Ausführung vollendet werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Neumarkt. 


Von den ſeitens 


des hieſigen landräthlichen Amtes beſtellten Quantitäten von Cerealien 


iſt bereits der Hirſe angekommen; Bohnen und Maisgries werden die: 
fer Tage erwartet. Die Beſtellungen müſſen von den Dominien und 
den Ortsgerichten, und zwar im Ganzen gemacht werden (nicht unter 
Der Verſchleiß an die einzelnen Kreis- Inſaſſen 


oder der Ortsgerichte, da ſich das landräthliche Amt unmöglich hiermit 
befaſſen kann. 

Görlitz. In der letzten Stadtverordneten-Sitzung vom IIten 
d. M. wurde der Stadtrath, Herr Tuchfabrikant Krauſe, in ſein Amt 
eingeführt und vereidet. Die königl. Regierung hat die Wahl des Ar: 


menarztes Dr. Kleefeld als Stadtverordneter nicht genehmigt, da er als 


ein Kommunal⸗Beamter zu betrachten ſei. Man will eine Entſcheidung 


höhern Orts nachſuchen. — Von der Anweſenheit unſeres Herrn Dber: 


Bürgermeiſters Jochmann in Berlin (im Herrenhauſe) erwartet man 
Erſprießliches für die Ausführung des Projekts der Gebirgs⸗Eiſenbahn. 
— Ende Mai wird bier eine Thierſchau nebſt Ausſtellung von land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkten und Geräthſchaften, verbunden mit Prämien: 
Verthellung, ſtattfinden. ; 

5 Glogau. Wir leben hier mitten im Karneval, nichts als wie 
Konzerte und Tanz. So iſt in erſterer Beziehung Donnerstag den 17. 
das Konzert des Herrn Radeck, und Sonnabend den 19. zum Beſten 
der hieſigen Armen-Speiſe-Anſtalt im „weißen Saale“ ein großes Vokal⸗ 


und Inſtrumental⸗Konzert, ausgeführt von Militär⸗Muſtkern und unter 


Mitwirkung des Fräulein Tonner und des Herrn Thomasczeck. 

8 Bunzlau. In der Sitzung der Stadtverordneten vom IIten 
d. M. verpflichtete Herr Bürgermeiſter Flügel die neu gewählten Mit: 
glieder der Verſammlung. Der bier gegründeten Suppen-Anitalt wur: 
den 2 Klaftern Holz und 6000 Stück Torf gewährt. Zum Vorſtande 
der Verſammlung wurden gewählt: Herr Töpfermeiſter Gotthardt als 
Vorſitzender, Herr Kaufmann Heinitz als Stellvertreter, Herr Rendant 


Körnig als Protokollführer und Herr Kalkulator Schulz als deſſen Stell: 


vertreter. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 11 des Pr. St.⸗A. bringt 
1) das Privilegium vom 24. Dezember v. J. wegen Emiſſion von 
7 110 en 11‘, Serie der Prinz⸗Wilhelms⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft; 
97 den Vertrag vom 10. Dezember v. J. zwiſchen Preußen und Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt wegen Uebertragung der Leitung der Gemeinheitstheilungen 


und mit denſelben zuſammenhängenden Geſchäfte im Fürſtenthum Schwarz⸗ 


burg⸗Rudolſtadt auf die k. preußiſchen Auseinanderſetzüngs⸗Behörden. 
Die Nr. 12 bringt 1 
1) eine Cirk.⸗Verfügung vom 10. Januar d. J., betreffend das Unſtatt⸗ 


hafte der Uebertragung des Reſtaurationsgeſchäfts an die Stations⸗Aufſeher 


auch auf den kleinern Eiſenbahn⸗Stationen; 
2) eine allg. — vom 8. Januar d. J., betreffend die Berechnung 
er im Givildienfte anzuſtellenden Militär⸗Perfonen; 
3) eine Bekanntmachung vom 12. Januar d. J., betreffend die in der 
der Seehandlungs⸗Prämienſcheine ausgelooſten, bis 


Dias erſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 


Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte zum Bau einer Ghauffee von 
Rothenuffeln, im Kreiſe Minden, über Bergkirchen bis zur Werra⸗ 
Brücke bei Rehme, und zum Bau einer Zweig⸗Chauſſee von dieſer 
Straße beim Henke ſchen Kamp am Büchenberge ab bis zur Grenze 
des Kreiſes Lübbecke in der Richtung auf Schnathorſt, fo wie eine, 


. 5 von Minden über Hahlen und Hartum nach Rothenuffeln; 1 befagt, bei Beripmie der Siefigen Polizeibehörde, einer Bande von 
g rde, ein 
Nr. 4331 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender ebrechern auf die Spur zu kommen, welche durch eine Reihe öffentlicher 


d { Einbrüche die Sicherheit der Stadt gefährdet hatte. Die Ergreifung eines 
Kreis⸗Obligationen des ſtolper Kreiſes im Betrage von 50,000 Thlrn. Gen i te, am 30. Jan. 
Bom 10. Bezember J88b uub din 9 h offen derſelben mit 7 Gute, am 30. Jan. v. J. Abends 9 Uhr, führte 


8 zu der Entdeckung, daß fie ihren Hauptſitz in einem zur Fiſcherei gehörigen 
Nr. 4332 den Vertrag zwiſchen Preußen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt wegen | Haufe bei Scheitilg, und 1 5 in der Wohnung der 9 Waller 
Uebertragung der Leitung der Gemeiuheitstheilungen und mit denſel⸗ hatte, welche mit dem Schloſſer Woſchütz, dem Schneider Schmitke und 
ben zuſammenhängenden Geſchäfte im Fürſtenthum Schwarzburg⸗ anderen verdächtigen Perſonen zuſammenwohnte. In der Regel wurden die 
eigen ae preußiſchen Auseinanderfegungsbehörden. | Diebereien von mehreren gemeinſchaftlich auf Böden der Vorſtädte, oder in⸗ 

om 10. De B 


nern Stadt mit Hilfe eines Nagels als Nachſchlüſſel ausgeführt, das ent⸗ 
* [Noch ein Wort in Veranlaſſung des Sobernheimſchen wendete Gut aber, welches zumeiſt in Wäſche, Kleidungsſtücken und Hausge⸗ 
Falles] Wenn, wie in dem ſehr intereſſanten Artikel: Der Handel auf 


räthen beſtand; 7 ermittelung der mitſchuldigen Frauensperſonen ver⸗ 
der Anklagebank Nr. 500 S. 3250 dieſer Zeitung (Jahrgang 1855) ausge: äupert. Da dis Angeklagten ſich faft durchweg für nicht ſchuldig erelärten, 
führt wird, die Frage über die rechtliche Beurtheilung des kaufmänniſchen 


ſo Bee re 1 der eine ſehr meitläufige Stugenvernehmung 
h i 5 h ! N x em d ilt: 

e 6 mi setiher Geltung | Augen Karl Alier du 8 Shen, 2) Siee Zoff Boftte zu 3 
i eu 5 we ie re hen Wirkungen eine 3 beiter E 9 0 . 3 
dae are van eder ee ke | Sc, e ae San.) Saas dr äh Sue 
na en = a alder Gefengebung kaum einen Jeltpären Stütz: macher Joh. Wilh. Dittmann zu 2% Jahren, 7) gefchiedene Kutſcher Laufe 
pun ner BE ichtshöfe den a 1 A.-R. die dat die Walter, geb. Grenzſtein zu 8 Jahren, 8) Zagearbeiterfrau Strenzey geb. 
er A 2 1 8 W Sei anale = 72 in BR ie 9 9) 15 eben — . — rer geb. DE 
welche die Geſetze unentſchieden gelaffen haben, in fofern fie alfo nicht contra, ) Eleiſcherskran Sophie Engelhardt geb. Schirpke, jede zu 3 Jahren, 
7 Starter Togem fd, Mile 5. > Vert — 5 in 4 bu 18 11) Wittwe Schubert — Hallmann zu 4 Jahren Zuchthaus, 1 unverehel. 
uns vergönnten Raum nur geſtatteter, Weiſe darzulegen, daß die Uſance, 


2 Meyer zu 6 Monaten, 13) Wittwe Trenſch geb. Nielſch zu 3 Mo⸗ 
deren Inhalt darin befteht, daß bei dem kaufmänniſchen Kommiſſionsgeſchäfte naten Gefängniß, fo wie Alle zu entſprechender Stellung unter Polizeiauf⸗ 
der Kommiſſionär nicht als Bevollmächtigter, ſondern als felbftfändiger 


ſicht; ee 7 en ng Schmitke, 15) unvereh. Maria En el, 16) Schu⸗ 
Kontrahent dem Kommittenten gegenüberſteht, nicht von den Vorſchriften des macher und Gandelömann Emanuel Frankl von der Anklage ſeeigeſprechen. 
Landrechtes abweiche, ſondern mit denfelben vereinbar ſei. 


— Die „ 50 vier nicht erſchienene Angeklagte (Maler Stär⸗ 
Die Frage über das Verhältniß des kaufmänniſchen Kommiſſionärs zu ker, Wittwe Kruſch geb. Spiller, unverehel. Erneſtine Herder und Tiſchler⸗ 
dem Kommittenten gehört zu den kontroverſeſten der Jurisprudenz. Im All⸗ 


geſellenfrau e 1 vertagt. + 
gemeinen ſtimmen zwar alle Rechtslehrer darin überein, daß dieſes Verhält⸗ Sitzung vom 14. Januar. Wegen ſchweren Diebſtahls, theilweiſe unter 
niß nicht unbedingt nach den Vorſchriften über das Mandat (Vollmachts⸗ 


na Sp e a; 2 315 heute verurtheilt: Sleifcpergefele 
g Ä 5 0 . ederoſe zu 3 Jahre t 
auftrag) zu behandeln ſei, dieſe vielmehr nur in beſchränkter Weiſe darauf meſſel za 1 30 hr Sefängniß, Tageurbe ie Sade en Dr 
8 ges diefer S . = hr 3 Jahren Zuchtshaus, Häusler r i Wagner aus Ober⸗Struſe zu 2 & 
übereinfti i i 0 thaus; 2) Dienſtknecht Joſef Piske aus Kodlewe, unter Freiſprechun 
nehmen ſie zwar übereinſtimmend an, daß bei dem Kommiſſionshandel der Zuch 3 nech 5 N 9 
Kommiffionär mit dem Dritten das Geſchäft in eignem Namen ſchließe, , r U Sape 
zwiſchem dieſem Letzteren und dem Kommittenten daher gar keine Verbin⸗ 


Gefängniß; 3) Tagearbeiter Ernſt Bunk aus Bukowine Ir 6 Jahren 809. 
dung obwalte, dagegen weichen ſie in der Frage ab, ob der Kommiſſionär g 


haus. Zum Schluffe erſchien auf der Anklagebank der ling 
berechtigt fei, die eigenen Waaren zu liefern, was z. B. Mittermaier chard Julius Petzold aus Trachenberg wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. — 
(Deutſches Privatrecht S. 551) unbedingt verneint, während Treitſchke 


W a 22 ſelbſt 2 is dig, 5 2 B00 Ha in dem Stall: 
a iſſionshandel S. 1: G gebäude ſeines Lehrherrn, des Inſtrumentenbauers Behniſch zu Trachenberg 
e , angesgt su Daben, un geas bergekäi, Da ang 06 
Andere, wie Pöhls (Deutſches Handelsrecht Bd. 1 S. 235) dies nur unter 1 von den Flammen ergriffen wurde. * — ir der Sohn eines 
ewiſſen Modifikationen 2 3 Nicht minder abweichend ſind die beige in Brand gesteckt. Nr Grund eines Gen warde ber 
Anſichten über die Fragen, ob der Kommiſſionär die kommittirten Waaren 3 h . 

zu den limitirten Peel A ſelbſt kaufen Wut, Pe ob gleichzeitig verſchie⸗ Angeklagte (da mildernde Umſtände bei dem Verbrechen der Brandſtiftung 
dene, auf denſelben Gegenſtand lautende und deshalb Eollidirende Aufträge 


nicht Platz greifen können) mit 10 Jahren Zuchthaus beſtraft. 
übernehmen könne, Fragen, welche bei Anwendung der Vorſchriften über das 


Mandat unbedingt zu verneinen find, Am weiteſten geht Bender (a. a. In Berlin ſtand vorgeſtern der Apfelweinhänd ler Petſch wegen 
O. S. 208), welcher das Kommiſſionsgeſchäft als einen beſondern, unter 


Med en —— 040 gaben dn. ar — engen Unterſuchung 

x Ya Au ee räumte er ein, in etwa 25, ällen mei ückliche Kuren, bei gefährlichen 
den Schematismus der römiſchen Kontraktstheorie nicht einfügbaren, dem und zuweilen ſelbſt bei nach dem Urtheil A unheilbaren Krantheien 
blos durch Apfelwein ausgeführt zu haben. — Der Angeklagte hat zum 
Audienztermine etwa 60 Zeugen geſtellt, welche ſich freiwillig bei ihm gemel⸗ 
det, da fie ihm ſämmtlich die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu danken 
hätten. Ebenſo hat der Angeklagte eine Menge Krücken und Stöcke von 
durch ihn r Perſonen herbeibringen laſſen, die Zeugniß für ſeine 
glücklichen Kuren ablegen ſollen. An denſelben befinden ſich die Dankſagun⸗ 
gen der betreffenden Perſonen, welche dieſe als Anerkennung für den Ange⸗ 
klagten in öffentlichen Blättern erlaſſen haben. Der Angeklagte lehnt den 
Vorwurf der Medizinalpfuſcherei ab, wiewohl er die Behauptungen der An⸗ 
klage als richtig zugibt. Er eifert gegen das Heilverfahren der Aerzte, be⸗ 
hauptet, ein neues Heilmittel im Apfelwein entdeckt und davon zum Nutzen 
der leidenden Menſchheit Gebrauch gemacht zu haben. Er freut ſich, durch 
die Anklage Gelegenheit erhalten zu haben, ſich öffentlich über ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe, gegenüber den vielfachen Anfeindungen der Aerzte, auslaffen 7 


Mandate ähnlichen, Vertrag erklärt. j 

Dieſelbe Meinungsverſchiedenheit zeigt ſich in den Entſcheidungen der 
preußiſchen Gerichtshöfe, ja ſelbſt deſſelben Senates des Tribunals. In 
einem Falle, in welchem der Kommittent gegen den Kommiſſionär auf 
Lieferung des beſtellten Roggen klagte und Letzterer ſie verweigerte, weil die 
zur Deckung des verabredeten Angeldes von 1500 Thlr. abgegebenen Accepte 
vom Kommittenten zur Verfallzeit nicht bezahlt worden, beide erſten Richter 
aber den Kommiſſionär verurtheilt haben, weil er in Folge des erhaltenen 
Auftrages den Roggen wirklich angekauft habe, und der Verkäufer zur 
Lieferung verpflichtet fei, ſpricht ſich der IV. Senat des Tribunals in dem 
Urtel vom 6. Oktober 1848 (Striethorſt Archiv Bd. 1 S. 3) unter Vernich⸗ 
tung des Appellationsurtels und Abweiſung des Klägers dahin aus: 

„Die Parteien find in Beziehung auf die Natur des Rechtsgeſchaͤftes als 
die alleinigen Kontrahenten anzuſehen. Der Dritte (mit welchem der Kom⸗ 
miſſionär in Folge Auftrags verhandelt) bleibt an außerhalb deſſelben 
ſtehen. Unter den Parteien liegt ein wirklicher Lieferungs⸗ 
Vertrag vor, eingekleidet in ein gegen gel credere errichtetes 
Kommittionsgefdäft. Der Verklagte hat fich verpflichtet, der Klä⸗ 
gerin den Roggen zu verſchaffen. Woher er ihn, gegen die unter den Kon⸗ 
trahenten fetoh beſtimmten Preiſe und in der bedungenen Lieferungszeit 
nahm, war lediglich ſeine Sache.“ f 

Ein Urtel vom 2. Nov. 1849 (ebend. S. 7) geftattet nur eine beſchränkte 
Anwendung der Vorſchriften vom Vollmachtsauftrage auf die Kommiffion 
del eredero und findet das Charakteriſtiſche dieſer letztern insbeſondere darin: 

„daß der Kommiſſionär nicht blos dadurch, daß er die kommittirten 

Waaren von Fremden kauft oder den Fremden verkauft, ſondern auch 

dadurch, daß er ſelbſt der Verkäufer und Käufer wird, ſeine 

Verbindlichkeiten gegen den Kommittenten vollftändig erfüllt, voraus 

geſetzt nur, daß er dabei nicht das etwanige Limitum oder den markt⸗ 

Allein zu reis zum Nachtheile des Kommittenten überſchreite.“ 

Hein in allen ſpätern Entſcheidungen hat der Gerichtshof die Anſicht 
one feftgehalten, daß das Kommiſſionsgeſchäft, ſelbſt wenn der Kommiſ⸗ 
ionär das d eredere übernommen, nach den Vorſchriften des Mandats zu 
beurtheilen ſei, ja ein Urtel vom 10. Februar 1853 (Archiv Bd. 8 S. 300) 
vernichtet die Entſcheidung des Appellations⸗Senats des Kammer⸗Gerichts, 
welche die zum Einkaufe einer Partie Raps zu einem beſtimmten Limitum 
ertheilte Kommiſſion als ein Lieferungsgeſchäft, ganz im Sinne des vor⸗ 
erwähnten Urtels vom 6. Oktbr. 1848, erachtet hatte, weil es an dem zur 
Exiſtenz eines Lieferungsvertrages weſentlichen Erforderniſſe der Feſtſetzung 
eines „gewiſſen Preiſes“, für den der Kommiſſionär die Waare zu liefern 
ſich verpflichtet, mangele. Trotz dieſer divergirenden Entſcheidungen iſt 
bisher die ſtreitige Frage über die rechtliche Natur des Kommiſſionsgeſchäf⸗ 
tes nicht der Beſchlußnahme des Pleni des Tribunals unterworfen worden. 

Wenn in dem Urtel vom 6. Oktbr. 1848 das zwiſchen den Parteien ge⸗ 
ſchloſſene Geſchäft als ein wirklicher Lieferungsvertrag, eingekleidet in ein 
Familien ine del ereiere, bezeichnet wird, und in Uebereinſtimmung 
hiermit der Eribunalsrath Gelpke, einer der ausgezeichnetſten Kenner des 
Handelsrechts, in feiner Zeitſchrift für Handelsrecht H. 1 S. 38 ſagt, „daß 
das Kommiſſionsgeſchäft ſich zwar in der ‚a des Mandats bewege, aber 
nur noch wenige rechtliche Wirkungen des Mandats habe, vielmehr nach und 
nach in ein Proper⸗Geſchäft übergegangen fei, daß die Gin: und Verkaufs: 
Kommiſſion ſich im Verhältniſſe des Kommittenten zum Kommiſſionär als 
reine Käufe, reſp. Verkäufe, als Lieferungen und e e darſtelle, 
und die del credere-Provifion das Rechtsgeſchäft noch mehr aus den 
Schranken des Mandats entferne“, ſo iſt der richtige Sinn dieſer Anſicht 
wohl dahin zu fixiren, daß zwar die Kommiſſion, namentlich mit der Be⸗ 
dingung del eredere, ſich ihrer Form und Faſſung nach als ein Auftrag 
zum Ein⸗ oder Verkaufe einer Waare zu einem beſtimmten Limitum oder zu 
dem marktgängigen Preiſe darſtelle, daß jedoch nach der Intention der Kon⸗ 
trahenten und der Eigenthümlichkeit des Kommiſſionshandels der Kommiſ⸗ 
ſionär ſelbſt die Perſon des Lieferanten reſp. Käufers vertritt, fo daß alſo 
ſeinem Weſen nach der Vertrag als ein zwiſchen dem Kommittenten und 
Kommiſſionär geſchloſſener wirklicher Lieferungs⸗ reſp. Kaufvertrag erſcheint. 
Den in Form eines Auftrags gefaßten, an den Kommiſſionär gerichteten, 
Worten des Kommittenten wird hiernach nicht die, dem Mandate entſpre⸗ 
chende, Deutung zu geben fein: „Schaffen Sie mir Jemanden, der 
die Waare zu dem beſtimmten Preiſe mir verkauft reſp. mir ab⸗ 
kauft“ ſondern die Deutung: Schaffen Sie mir die Waare zu dem Preiſe 
oder reſp. ſchaffen Sie mir den Preis für die Waare“, und es wird nur als 
eine befondere, die rechtliche Natur des Geſchäftes nicht ändernde, Modalität 
des Geſchäftes zu betrachten ſein, daß, wie bei dem Auftrage, das Anerbie⸗ 
ten des Kommittenten, die Waare für den beſtimmten Preis kaufen oder 
verkaufen zu wollen, bis zu dem Widerruf deſſelben in Kraft bleibt, ſowie, 
daß der Kommiſſionär für feine Bemühung eine Provifion zu fordern bes 


rechtigt iſt. / 
a Nach dieſer Auffaſſung erſcheint alſo die Kommiffion nicht als ein Man⸗ 
dat, deſſen rechtlichen Folgen abweichend vom Geſetze durch eine Uſance mo- 
difizirt worden, ſondern als ein zwiſchen den Kontrahenten ſelbſt errichtetes 
Lieferungs⸗ reſp. Kaufgeſchäft, bei welchem die Frage, auf welche Weiſe und 
zu welchem Preiſe der Kommiſſionär die Waare beſchafft oder reſp. welche. 
Dispoſitionen er über die kommittirte Waare getroffen hat, als ein vollig 
leichgiltiges Moment ſich darſtellt. Ob nun aber in einem beſtimmt vor⸗ 
iegenden Falle dieſe Auffaſſung Platz reifen könne, oder nicht die rechtliche 
Exiſtenz eines Mandates anzunehmen ſei, dies wird von den individuellen 
Umſtänden jedes einzelnen Falles abhängen. Ay 
» Breslau, 12. Januar. [Schwurgericht.] Geſtern und heute 
2 5 eine Art Monſtreprozeß gegen ia Tagearbeiter Auguſt Exner und 
Genoſſen wegen ſechs und zwanzig verſchiedener Diebſtähle, meiſt im wider⸗ 
holten Rückfall, gewohnheitsmäßiger und einfacher Hehlerei und Un⸗ 
terſchlagung verhandelt. Ende Januar v. J gelang es, wie die Anklage⸗ 


können. Wenn der Apfelwein in vielen Fällen faſt Wunder gewirkt, ſo ſei 
dies übrigens der Vorſehung zuzuſchreiben, nicht ihm, da er ſich nur als 
Werkzeug betrachte. Er behauptet, lediglich aus Menſchenliebe, und nicht 
gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt zu haben. Er hat keine eigentlichen Ku⸗ 
ren vorgenommen, ſondern nur Rathſchläge über die Anwendung des Apfel- 
weins, entweder als Getränk in Miſchung mit Waſſer und Milch, oder als 
Umſchlag ertheilt. Man habe ſich auch 8 von außerhalb an ihn ge⸗ 
wendet, und es rührten davon die circa 400 Briefe her, die er in der Vor⸗ 
unterſuchung zu den Akten eingereicht habe. Er habe in diefen Fällen ſchrift⸗ 
lich, wie hier mündlich feinen Rath ertheilt. Mit Rückſicht auf den guͤnſti⸗ 
gen Ausfall der Kuren in den meiſten Fällen beantragt der Staatsanwalt 
gegen den Angeklagten nur 10 Thaler Geldbuße oder ſieben Tage Gefäng⸗ 
nißſtrafe. Der Gerichtshof erkennt auch die von demſelben beantragte Strafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Ergänzung der Lifte der prämiirten Schleſier auf der pari⸗ 
fer Ausſtellung.] Die bronzene Medaille für leinene Swief ere 
empfing, wie dies auch ſchon einmal aus dem Gewerbeblatte zu erſehen ift, 
Laßmann u. Söhne in Hernsdorf (Wigandsthal). 


Berlin, 14. Januar. Ea an ] An unſerer heu⸗ 
tigen Börſe bemerkte man zu Anfang eine ſehr ſchwankende Haltung, weil 
die Nachricht über die bevorſtehende Abberufung der öſterreichiſchen Sefandt: 
ſchaft aus Petersburg überall Glauben gefunden hatte. Sehr bald kam 
jedoch wieder eine beſſere Tendenz, die bis zum Schluß anhielt, jum Durch⸗ 
bruch und die Courſe bewegten ſich ſteigend. Das Hauptgeſchaͤft bildeten 
Rheini ſche, namentlich fanden in jungen und jüngften bedeutende Umfäge 
ſtatt. Die Erſteren wurden zu 106 — ,, die Ir ee zu 10Y—%, und 
mit Prämien zu 102, —Y, oder 1% pCt. pro März, ſowie mit 1014 —Y 
oder 1 bei Erſcheinen gehandelt. — Der paniſche Schrecken an der parifer 
Börſe hatte geſtern noch fortgedanert und war nicht zu beruhigen durch 
die Betrachtung, daß die Lage der Bank keine Beſorgniſſe einfloͤßen könne, 
da die Verminderung ihres Münzbeſtandes und die Vermehrung der Noten 
Eirkulation hauptſaͤchlich durch vermehrte Diskontirungen zu Gunſten des 
Handels und durch die Zahlung der 4 pCt. Rente veranlaßt ſei, die hier⸗ 
auf verwendeten Mittel aber dem Geldmarkte wieder zu Gute kommen. Die 
3pGt. Rente wurde zu weichenden Preiſen bis 61, 20 verkauft, und als 
nun Käufe gegen Baar haͤufiger wurden, hob ſie ſich ein wenig und ſchloß 
mit 61, 90; heute beſſerte ſich auf dem Boulevard die Stimmung in Solge 
günſtiger Nachrichten aus Wien und die Widerlegung fand taube Ohren: die 
Zyt. Rente eröffnete mit 62, ſtieg auf 62, 15 und ſchloß mit 62, 10. Die 
öſterreich. Staatsbahnen, welche längere Zeit dem Impuls zum Sinken wider⸗ 
ſtanden hatten, ſind ebenfalls von der Strömung ergriffen und gingen geſtern 
von 700 auf 691, die Aktien des Credit⸗Mobilier von 1170 auf 14% Aurüek, 
In London war die Börſe günſtiger geſtimmt, weil die beſorgte Erhöhung 
des Diskonto von Seiten der Bank⸗Direktoren nicht beſchloſſen worden war, 
Die Confols gingen nicht weiter zurück und ſchloſſen % beffer als am Frei⸗ 
tag, mit 86%, ; übrigens war keine Luft zur Spekulation zu bemerken, und 
das Geſchäft blieb fil. Hamburg war unſchlüſſig zwiſchen den ungleichen 
Nachrichten vom Weſten und von Berlin, und die Geſchäfte ſtockten in Erwartun 
einer beſtimmteren Richtung. Der Diskont blieb auf 5 pt. Frankfurt — 
beſſeren Hoffnungen Raum, die von Wien her inſinuirt wurden, und die, fo 
oft fie auch täuſchen mögen, doch immer geneigtes Gehör finden; öſterreich. 

onds waren zwar nicht beſſer, hielten aber doch ziemlich feſt; Ludwigshafen⸗ 

zerbacher hoben ſich von 147 auf 149%. Wien blieb auch Pie wieder 
günſtig geſtimmt, da die Börſe nicht allein durch Hoffnung auf Frieden wie⸗ 
der belebt wurde, ſondern neben den Mitteln der Eredit⸗Anſtalt auch durch 
die Bank unterſtützt wird, welche ihre Einzahlungen auf die neuen Aktien 
für die Hypothekenbank nicht zur Verſtärkung ihres Baarvorraths, ſondern 
zur Erweiterung ihrer Geſchäfte verwendet. Der Tag, an welchem die Bank 
ihre Noten wieder einlöſen wird, rückt ſonach in größere Ferne und das 
Agio fteigt; geſtern war daffelde für Gold 16, Silber 111. Eredit⸗Aktien 
blieben 221%, (110%). 


Breslau, 15. Jan. J eh dere lag Waarenbericht.] Die 
erſten 14 Tage des neuen Jahres ließen das Platzgeſchäft durchgehends leb⸗ 
los. Wir hatten in allen Branchen des Waarenhandels nur unbedeutenden 
Verkehr; obgleich für die meiſten Artikel größeres Vertrauen, feſtere und 
mitunter höhere Preiſe ſich einſtellten, fo fehlte dennoch überall der gewöhn⸗ 
lichſte Bedarf. Aus dieſem Grunde aſſen ſich nur nominelle Preife notiren. 
Rüben⸗Rohzucker 15 Thlr., Raffinaden 23—25 Thlr., Melis 21, —22 Thlr., 
Farins von 15—20 Thlr. Indiſcher Syrup 12 Thlr. Kaffee Braſil. 5% 
(Fortfegung in der Beilage.) 5 


Mit einer Beilage. 


a 2 


— — 


3 eee 

bis 6% Srg., Java 7½ —% Sgr., Ceylon 8 — , Sgr., ſämmtlich verſteuert. 
Von . Barbehälgern genoſſen Blauhölzer das allgemeinfte Vertrauen, 
fo daß Domingo-Blauholz in ſchöner Qualität unter 3% Thlr. nicht kauf⸗ 
bar war. Campeche ſchwer unter 4% Thlr. Gelb⸗ und Rothhölzer ſchienen 
dagegen vernachläff t. Cuba war mit 4½ Thlr., Carmen 3% Thlr., Tam⸗ 
pico 3½ Thlr. am Pag. Bimas⸗Rothholz von 5%—64 Thlr., Sandel 
Calliatur zu 5% Thlr. ohne Käufer. In dem He⸗ 
rings handel herrſchte drückende Stille. Schotten in ausgeſucht ſchöner Qua⸗ 
— 3—Y Thlr., Berger 12 Thlr., Küſten 8 / Thaler. 
1 euert 21 Thlr. Palm zk 17— Thlr. Cocosnußöl 17 
bis 11 Thlr. Baumdl 20 — 21 Thlr. Havanna⸗ Honig von lichter 
Farbe und ſchöner Qualität 14, —15 Thlr., Märker 13 Thlr. Von neuer 
cher Leinſ aat kam ein Pöſtchen per Eiſenbahn an. Die Forderung 
ſtellte ſich für den pernauer auf 18 ½ Thlr., für den rigaer auf 15 ½ Thlr., 
memeler galt 13% Thlr. Zink genoß anhaltend gutes Vertrauen. Man⸗ 
gel an 1 erſchwerten jedoch den Umſatz. Am Platze kamen nur De⸗ 
kail⸗Geſchäfte zu 7 Thlr. 2 Sgr. vor. Ab Gleiwitz gingen circa 2000 Etr. 

in andere Hand über im Preiſe von 6 Thlr. 26 Sgr. 


+ Breslau, 15. Januar. Bei ſehr ſtillem Geſchäfte war die Börfe 

2 Fre geftimmt und alle Attlen Asse merklich im Preiſe zurück. 
war etwas feſter. * ſtark offerirt. ur l 

lProduktenmarkt.] In Folge der nun auch von auswärts ein⸗ 
gehenden ſehr flauen Getreideberichte mit Erniedrigung der Preiſe und allge⸗ 
mein ee Unluft zu Spekulations-Unternehmungen war auch der 
hieſige Markt heute ſehr träge und ſind nur kleine Pöſtchen der beſten Sor⸗ 
ten Weizen und Roggen für den Konſum gekauft worden, 

Zu notiren iſt heute für beſten weißen Weizen 156— 166 Sgr., guten 
140—150—152 Sgr., beſten gelben 144150154 © r, guten 130—135 
bis 140 age geringere Sorten 100—110—115—120 Sgr., Brennerweizen 


60708390 Sgr. — Roggen Söpfd. 112—113 Sgr., Söpfd. 110—111 
Sgr., Sapfd. 108— 109 Sgr., Sapfd. 100.—107 Sgr., Spo. 103105 Sgr. 
nach Qualität. — Gerſte 70 76—79 Sgr. — Hafer 37—42 Sgr. — 


Erb fen 105—110—115—120 Sgr. 
Oplritas ſehr matt, loco 13% Thlr. 
Delfanten unverändert im Preiſe, 

Sommerraps und Rübſen 114—120 Sgr. 


bezahlt. 
Winterraps 142—144 Sgr., 


f an 
x rs W 
BAR IF 


8 


Mittwoch den 16. Januar 1856. 


Von Kleeſaat waren die Bus heute nur mittelmäßig, der Begehr 
für rothe Saat, beſonders in den feinen und feinſten Qualitäten, ſehr gut 
und die geſtrigen Preiſe, wurden willig bezahlt; weiße Saat nicht ſo lebhaft 
efragt, doch Preſſe wie geſtern. Hochfeinſte rothe Saat 15% —19—19% 
Thlr., feine und gute Qualität 17—17 ½—17½—18 Thlr., abfallende Sorten 
14-16 ½ Thlr., hochfeinſte weiße Saat 26—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., 
mittle Sorten 20 —22 Thlr., ord. 10—14—18 Thlr. 

Zink feſt und find heute 500 Gr, * 6 Thlr. 27 Sgr. ab Gleiwitz begeben. 

An der Börſe war das Lieferungsgefchäft in Roggen und Spiritus 
ſehr matt. 5 e KR. 6 ’ 5 

[Berichtigung.] Die geftrige Erniedrigung für weiße Kleeſaat in 
Hamburg war von mir mit 2 Mark und nicht mit 2 Schilling, wie in der 
heutigen Zeitung ſteht, angegeben. 


Wafferftand 
Breslau, 15, Jan. Oberpegel: 16 F. 8 3. Unterpegel: 6 F. 7 3. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


p. C. Die Prinz Wilhelms⸗(Steele⸗Vohwinkler) Eiſenbahn friſtete be⸗ 
kanntlich, bevor die Verwaltung derſelben vom Staate übernommen wurde, 
ein ſehr kuͤmmerliches Daſein. Die Lage des Unternehmens hat ſich zwar 
durch die umfichtige Leitung der königl. Eiſenbahn⸗Behörde weſentlich gebeſ⸗ 
fert; allein ein ſchwunghafter und lohnender Verkehr auf der Bahn wird 
erſt dann möglich fein, wenn den bisher ſehr unvollkommen befriedigten Be⸗ 
dürfniſſen des Betriebes Genüge geleiſtet wird. In dieſer Beziehung ſind 
folgende Erforderniſſe als die wefentlichften zu bezeichnen: eine Laſchen⸗Ver⸗ 
bindung der Schienen auf der ganzen Länge des Hauptgeleiſes, die Herſtel⸗ 
lung vieler neuer Stationshäuſer, theils mit, theils ohne Dienſtwohnung, der 
Bau eines Lokomotiv⸗ und eines Wagen⸗Schuppens, die Einrichtung einer 
Waſſer⸗Station, Vervollſtändigung der elektriſchen Telegraphen⸗Leitung, Anz 
lage einer feſten Brücke über die Ruhr bei Steele und Vermehrung der Zug⸗ 
und Transportmittel. Zur Beſtreitung der durch ſolche Anlagen erwachſen⸗ 
den Koſten, und zur Deckung anderer unvermeidlicher Ausgaben bedarf 
das Unternehmen einer Summe von etwa 400,000 Thlr., welche die Gene⸗ 


328] Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung unferer Toch⸗ 
ter Auguſte mit dem Hrn. Joſeph Pinkus 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Mittheilung ergebenſt 


anzuzeigen. 
Keuſtadt O, S., den 13. Januar 1856. 
S. Fränkel u. Frau. 
1625] Verlobungs⸗Anzeige. 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
jüngften Tochter Cacilie mit dem Kaufmann 


Bekanntmachung. 


beginnt am 11. Februar d. J. 

beginnt am 12. Februar d. J. 

856. 

Haupt: und Handels⸗Stadt. 


bi] Tanz⸗Unterricht. 
Reminiscere⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. 0 


Das Auspacken der Waaren beginnt am 9. Februar d. J. 

Der Engros-Verkauf 

Der Meß⸗Buden⸗Bau l 
Eingeläutet wird die Reminiscere-Meſſe am 18. Februar d. J. 
Frankfurt a. O., den 3. Januar 1 
Der Magiſtrat hieſiger 


Der zweite Gurſus hat nunmehr in allen Retſchlach, — Nachlaß: 14 Thlr. 
Geſellſchaften ſeinen Anfang genommen. Die⸗ 5 Sgr. 11 Pf.; 7 
jenigen Damen und Herren, welche demſelben] 20) der am 12. Dezember 1854 verſtorbenen 
daher noch beizutreten wünſchen, wollen ihre verwittweten Schneidermeiſter Tutter, 


Anmeldung baldigſt bewirken, da die vorge⸗ 
ſchrittenen Leiſtungen meiner Schüler und 
meine ſtark beſetzten Cirkel eine 
nahme nicht geſtatten. 


Louis v. Kronhelm, 


ral⸗Verſammlung der Aktionäre durch eine Anleihe aufzubringen beſchlo⸗ a 
hat. Nach den Anträgen der Direktion haben daher des Königs Majeſtät, 
wie der „Staats⸗Anzeiger“ vom 13. d. Mts. bereits meldete, die Ausgabe 


einer dritten Serie mit 5 pt. zu verzinſender, auf den Inhaber lautender, 


Prioritäts⸗Obligationen der Prinz Wilheims⸗Eiſenbahn im Geſammtbetrage 


von 4000,000 Thlrn. genehmigt. 


Haag, 9. Jan. Man verſichert, die Linie der rheiniſchen Eiſenbahn 
bis an die preußiſche Grenze werde am 9. Februar eröffnet werden. 


Schon ſeit lange lag bekanntlich ein Plan der berlin⸗anhalter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vor, zwei Zweigbahnen, nämlich von Witten: 
berg nach Halle und von Deſſau nach Leipzig, die ſich in Bitterfeld kreuzen 
ſollen, zu bauen. Es ſtanden der Realiſirung des Planes er aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückſichten besüglich der Feftung Wittenberg enn dir Aae entgegen, 
die nunmehr aber gehoben ſind, ſo daß unverzüglich an die Ausführung des 
Projektes Hand angelegt werden wird. Ueber die Modalitäten, unter denen 
ſeitens der berlin-anhalter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die nothwendigen Geld⸗ 
mittel beſchafft werden (wahrſcheinlich vermittelſt 444 prozentiger Prioritäten) 


ge eine definitive Beſchlußfaſſung durch eine außerordentliche General⸗ 8 


erſammlung in Kurzem bevor. 


London, 12. Januar. In der Sity wurde geftern der Proſpektus einer 


neuen in Braſilien projektirten Eiſenbahn ausgegeben, zu deren Bau 


1,200,000 Pfd. St. in Aktien aufgenommen werden ſollen, für welche 7% 
(5% von der Regierung und 2% von der Provinz Pernambuco) garantirt 
werden. Die Linie ſoll nämlich von der Hauptſtadt der letztgenannten Pro⸗ 
vinz, die eine Bevölkerung von 120,000 Einwohner hat, bis zur Stadt We 
Preta im Inneren geführt werden; das iſt eine Strecke von 78 engl. Mei⸗ 
len, welche meiſt Zucker⸗ und Baumwollpflanzungen berührt. Die 
erhalten die Ermächtigung, die Bahn ſpater 1000 Meilen weiter ins Innere 
bis zu dem Punkte des Sacramento zu führen, wo er ſchiffbar zu werden 


anfängt, erhalten das Recht auf die Benutzung fümmtlicher Mineralien auf 2 


20 Meilen zu beiden Seiten der Bahn, und auf die freie Einfuhr von * 
len und Maſchinen. In Braſilien werden von der ganzen Summa 240, 
Pfd. St. gezeichnet werden, den Reſt hofft man in England aufzutreiben. 


ſcherwittwe Liehr, Chriſtiane geborene 


Franziska geb. Scholtz, — Nachlaß: 
16 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf.; : 
der am 27. Mai 1853 verſtorbenen Tage⸗ 
arbeiter⸗Wittwe Oſchätzky, 


ſpätere Auf: |: 

(320) . Johanna 
— elmann, — Nachlaß: 7 Tha⸗ 
er 19 


19) der am 28. Juli 1854 verſtorbenen Kun. 


ktionäre 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Januar 185 5 Zug 
W. J. Egers u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen - 
Cäcilie — er 
Albert Fuchs. 
1624) Die Verlobung 
unſerer Nichte Ottilie mit dem Herrn Kanz⸗ 
- Bat Knorr in Poſen beehren wir uns 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 


bells, ben TR. Januar 1856, 
A. Rabſch u. Frau, 

Verlobte fehlen ſich: 

e 


Salomon Hoffman. 
Rybnik und Sohrau O S. 


1620) Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Früh 2,4 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner lieben Frau Agues, 

geb. Levyn, von einem gefunden Mädchen 


Albert Fand hier beehren wir uns 


[329] | 


eige ich Freunden und Verwandten ſtatt be⸗ 
—— eldung hiermit ae an. 
Liſſa, den 12. Januar 1856. 
Bernhard Getzel. 
Todes ⸗Anzeſge. 1614] 
(Verſpätet.) 


Heute nach Mitternacht entriß mir der Tod 
meine innig geliebte Frau Linna, geborene 
Sorauer, nach kurzem, aber ſchwerem Kran⸗ 

| kenlager. — 4 — widmet dieſe Anzeige 
| Verwandten und Freunden: Adolph Wolff. 

Fannygrube, den 10. Januar 1856, 


1331) Todes- Anzeige. 

Nach göttlichem Rathſchluß vollendete am 
12. Januar in Hirſchberg unſer innig gelieb⸗ 
ter Bruder, — und Onkel, der Kauf: 

mann Salomon Levy, fein hartgeprüftes 
— 2. e ſeinen zahlreichen Freun⸗ 
i e ten Herzens an: 
* Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Januar 1856. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 16. Januar. 14. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 VPorſtellungen. 

„Der Waffenſchmied.““ Komiſche Oper 
mit Tanz in drei Akten. Muſik von A. 


Lortzing. 
5 rn den 17. Januar. 15. Vorſtellung des 
ten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 6. Male: „Pariſer Sitten.“ Cha⸗ 
5 Akten, nach „Le Demi⸗ 


— 


— 
* 
2 


rakter⸗Gemälde in 
— Alexander Dumas (Sohn) von 
F. V Ab. 8 Uhr. 


Dringende Bitte! 1310) 
Sollte irgend Jemand einige Auskunft 
über das Verbleiben des Schriftſetzers 
Arendt nach der Zeit vom Freitag den 
11. Januar d. Abends nach 7 Uhr er⸗ 
theilen können, ſo bitten ſeine betrübten 
Eltern recht dringend darum. 
Wilh. Arendt, Mathiasſtr. 75. 


Dez: Große Schluß 


16200 rſtellung im blauen Hirſch. 


Anfang 7 Uhr. Paarmann. 


(Eingeſandt.) [627] 

Herren Byron und Schwarzenberg! 

danke Ihnen. Löwenſte n. 
hiefige® Haus mit Gartenader ift bil- 


verkaufen. N 
Gallmeier. ee 


Schleſ. Centralverein zum Schutz der Thiere. 


17. Jan., Abds. 7 Uhr: „Versammlung im Tempelgarten. — Ausſchuß : Wahl. 
nn 5 augen fe haben Bneritt an . 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Güter zum Durchgangs⸗Verkehr, welche der zollamtlichen Behandlung in Myslowitz 

nicht unterliegen, FERN. — den Stationen über Möslowig hans 5 befördert werden. 

Breslau, den 15, Januar 1856. i [335] 
Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Den Herren Rechtsanwalten und Notaren 
werden bien: 321 


1 
Depoſltalbuch, in veinwandband, 1 Thlr. 5 Sgr., doppelt ſtark 1 Thlr. 20 Sgr. 
here Er in Leinwandband, 1 Thlr. 5 Sgr., doppelt ſtark 
lr. S N ; N ss 
Prozeß Repertorium, in Leinwandband, 1 Thlr. 20 Sgr. 
Wechſel Proteſt⸗Regiſter, in Leinwandband, 2 Thlr. 
Formulare zu Vollmachten, — Subſtitutions⸗Blanquets — Erekutions Ans 
trägen — Notariats⸗ Protokollen — Wechſel⸗Proteſten, ſowie die beliebten 
Röder'ſchen Liguidations⸗Formulare, a 5 ö 
ſaͤmmtlich aus dem Verlage von Carl Heymann in Berlin und zu beziehen durch die 
Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. } 


ee ee — ——HV 0 — 

NERSORSORNSENSHHSEIEBORNEH OR OFHHSRITSERERTHRTERTRSSIHTSIER 
Im Berlage von Wilhelm Herg Beſſer' ſche Buchhandlung, 44 Behrenſtraße) 

Fin Berlin erſchien fo eben und iſt vorraͤthig in A. Goschorsky's Buchhandl, 


5 . e) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3: 
Wider Bunſen von Stahl. } 


2 . geh. 157 Seiten. Preis 20 Sr. $ 
777. ͤ [317] PRSKASHTERICKÄETK HF HIRISTR 
— —— ran) 


Landwirthſchaftliches. 310 


Traiprain⸗Grubber Tennant, 
Verbeſſerte Grubber „Gray, 
Scheel⸗Pflüge 


empfiehlt: 2 
Das Magazin landwirthſch. Maſchinen u. Ackergeräthe von 


Ed. Kalk u. Jonas, Schuhbrücke 36. 


Für Bau⸗ Unternehmer. 
= Dad: oder Stein⸗Pappen — 


werden nach einer auf langjährige Erfahrungen gegründeten Methode in anerkannt guter 
Qualität von uns angefertigt und find ſtets vorräthig. x 
Auf Verlangen werden auch zur Ausführung der Papp⸗Dächer zuverläſſige Leute ge: 
ſandt oder empfohlen, und Anleitungen zum Bau der Dächer gratis ertheilt. 
Barge bei Sagan in preuß. Schleſten. Stalling u. Ziem. 


Verordnung der königl. Regierung zu Liegnitz. 

Wir bringen beweg in Folge Ermänturnng des königlichen Minifterii für 
Handel, Gewerbe und Öffentliche Arbeiten zur allgemeinen Kenntniß: daß die von den 
Fabrikbeſitzern Stalling und Ziem zu Barge gefertigten Dachpappen dergeſtalt 
geeignet befunden worden, daß damit eingedeckte Dächer hinſichts ihrer Feuerſicher⸗ 
heit den Ziegeldächern gleich zu ſetzen ſind. Liegnitz, den 31. Juli 1855. 
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Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich ein 


1630] 
Steinkohlen⸗Speditions⸗Geſchäft in Zabrze |" 


Bedienung. 


errichtet habe unter Zuſicherung einer prompten und billigen 
Gleiwitz, den 14. Januar 1856. 


Caviar⸗Anzeige. 


Einen bedeutenden Transport echt aſtrach. Jeg. in vorzüglich 
ſchöner Waare empfiehlt Wiederverkäufern, fo auch im Einzelnen zu den bil⸗ 


lösten Preiſen: Johann Noſſoff, Altbüßerſtr. 13. 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt 
erſchienen und bei Joh. Urban Kern in 
Breslau, Ring Nr. 2 zu haben: 


Dr. Paul Clément 


Heilung d. Taubheit, 


oder einfachſte und ſicherſte Behandlung und 
Heilung aller Krankheiten des Gehörs und 


namentlich der Tanbbeit, der Schwer: 
hörigkeit, des Ohrenſauſens und des 
5 Ohrenfluſſes. 313] 


Mit 7 Abbildungen. 
Elegant broſch. Preis 7% 


Offentliche Vorladung. 1851 

Die unbekannten Erbſchafts⸗Intereſſenten 

nachſtehender hierſelbſt verſtorbener oder für 
todt erklärter Perſonen: 

1) des am 16. April 1854 verſtorbenen Be⸗ 
dienten Johann Schwiehl, angeblich 
aus Oſick bei Leutomiſchl, — Nachlaß: 
2 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf.; 
der am 5. März 1854 verſtorbenen Schnei⸗ 
dergeſellen⸗Wittwe Fritſch, Roſina geb. 
1 — Nachlaß: 13 Thlr. 18 Sgr. 


99 
des am 13. Dezember 1854 verſtorbenen 
Max Auguſt Wilhelm Schön, — Nach⸗ 
laß: 50 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf.; 
des am 23. Oktober 1853 verſtorbenen 
Muſikus Clemenz Hein, — Nachlaß: 
4 Thlr. 18 Sgr.; 
des am 20. Mai 1854 verſtorbenen Lite⸗ 
raten Guſtav Rüdiger, — Nachlaß: 
10 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf; 
der am 15. Januar 1834 verſtorbenen 
Aufwärterin Barbara Elsner, — Nach⸗ 
laß: 2 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf.; 
des am 18. Februar 1834 verſtorbenen 
Partkrämers Fiedr. Wilh. Lublinsky, 
— Nachlaß: 3 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf.; 
des am 25. Januar 1852 verſtorbenen 
Carl Immanuel Richard Scholtz, — 
Nachlaß: 8 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf.; 
der am 14. November 1854 verſtorbenen 
Tagelöhner-Wittwe Johanna Rade⸗ 
wahn, geb. Gleisberg, — Nachlaß: 
2 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf.; 
des am 15. September 1849 verſtorbenen 
Bäckermeiſters Mathias Baſchwitz, — 
Nachlaß: 33 Thlr. 13 Sgr.; 
der am 18. Dezember 1854 verſtorbenen 
verw. Dr, Schülsky, Chriſtiane geb. 
Adolph, — Nachlaß: 15 Thlr. 22 Sgr. 
8 * 


der am 1, November 1854 verſtorbenen 

Kaufmannswittwe Peikert, Friederike 
7 Sor. 0 pf — Nachlaß: 2 Thlr. 

27 Sgr. 6 Pf.; 

13) des am 12. November 1852 in der Waſſer · 
eilanſtalt zu Berlin verftorbenen Hand: 
un 3 Aron Lewin Cohn, — 

Nachlaß: 137 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf.; 

der am 20. Mai 1855 verſtorbenen Al⸗ 

moſengenoſſin Roſina Dünnbier, — 

Nachlaß: 11 Sblr. 24 Sgr.; 

der am 4. Auguſt 1854 verſtorbenen 
Thurmwächterwittwe Schieß, Maria 
Eliſabeth gr Freundlich, — Nachlaß: 
35 Thlr. 25 7 Pf.; 

16) der am 28. März 1855 verſtorbenen Leh⸗ 

rer⸗ und Cantorwittwe Goldfreund, 

e eb. Lazarus Löwy, — Nach⸗ 

5 6 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf.; 

17) der am 24. 100 1854 verſtorbenen 

ara Kolari 
Nachlaß: 61 Thlr. 11 Sgr 

18) der am 6. Mai 1855 — 2 Almo⸗ 

ſengenoſſin Chriſtiane Rocke, — Nach⸗ 

laß: 3 Thlr. 10 Pf.; 


r. 


2) 


2 


ni 
— 


2 
— 


10) 


11 


— 


12) 


14) 


ſch, Sa 0 
f.; 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


es 
der am 3. Auguſt 1855 verſtorbenen un⸗ 
verehel. Juliane Gerſtenkorn, — Nach⸗ 
laß: 3 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf.; ; K 
des am 14. April 1855 verſtorbenen 
Handlungs⸗Commis Carl Friedrich Schu⸗ 
bert, — Nachlaß 4 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf.; 
des am 8. Februar 1855 verſtorbenen 
Tagearbeiters Johann Mad, — Nach⸗ 
laß: 8 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf.; 0 
der am 15. September 1834 verſtorbe⸗ 
nen Almoſengenoſſin Hedwig Liebig, — 
Nachlaß: 5 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.; 

der am 22. Auguſt 1855 verſtorbenen 
Backwaaren⸗Händlerin Anna Büttner, 
— Nachlaß: 20 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; 
der am 30. Juni 1855 verſtorbenen un⸗ 
verehelichten Friederike Ochotta oder 
D zu aus Karlsruhe, — Nachlaß: 

1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; 

des am 30. Juni 1855 verſtorbenen Züch⸗ 
nergeſellen Johann Reichelt, — Na 
laß: 3 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf, g 
werden hierdurch vorgelaben, vor oder fpäte 
ſtens in dem N 

am 18. Oktbr. 1856, Vorm. H uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rach Schmidt an 
unſerem Parteienzimmer anſtehenden Termin 
ihr Erbrecht debe Kunene widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren en ausgefchlof- 
fen und die betreffende Nachlaßmaſſe nur den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben zur 
freien Verfügung überlaſſen oder dem Fiskus 
beziehungsweſſe der hieſigen Kämmereikaſſe 2 
verabfolgt werden wird. Die erſt nach er⸗ 
folgter Aus ſchließung ſich meldenden näheren 
oder gleich nahen Erben ſind weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern müſſen ſich ledig⸗ 
lich mit dem begnügen, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden ſein wird. 

Breslau, den 29. Dezember 1855. ; 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 7 


wa 


Zum nothwendigen Verkauf des hier Nr. 44 f 
der Hummerei belegenen, auf 6420 Thr. 
10 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtäcks haben 
wir einen Termin auf den 19. Juli 1856, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in dem Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbu 
rs erſi 2 — a den Kauf; 
geldern edigung ſuchen, haben ihren 8 
ſpruch bei uns anzumelden. Zu denn Ter⸗ 
mine werden der Stadtrath und Kaufmann 
Franz Benjamin Lehmann und die 
verwittw. Weneral⸗Lieutenant Schuler von 
Senden, geb. v. Schweinitz, oder deren 
Erben hierdurch vorgeladen. 7 

Breslau, den 27. Dezember 1855, [860 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 17. 


Bekanntmachung 41 
Die angeblich verloren gegangenen de 5 
rima⸗Wechſel, welche der Kaufmann S. el⸗ 
en in Krakau am 12. Oktober d. J. an eigene 
Ordre auf J. Nelken in Breslau gezog 
und von dieſem angenommen worden ſind, 
über je 600 Rthl., zahlbar nach drei Meng? 
ten, und welche durch Giro an S. Ka 
mann u. Comp. in Krakau und von DIE 
am 15. Oktober d. J. an den 2 2 
cob SE, . gediehen ſind, 1 
werden hierdurch aufge . \ 4 
Die unbekannten Sndaber, ee ge 
nannter Wechſel werden aufgefordert, 


dieſelben ſpäteſtens in dem 
jun 3 se, Vorm. 10 


10 uhr, 
vor dem Pohtgerictsrath Schmidt — — 
enden Termine dem unterzeichneten Gerichte 
vorzulegen, widrigenfalls dieſe Wechſel 
kraftlos werden erklart werden. a 
reslau, den 10. November 1855, 


ee EIERN ee 


er 


— 


1 


RR 1 N we 
RUFT 
Elaſtiſche Gebiſſe 
eigener Erfindung, welche nie drücken und ſich 
In Kauen vorzüglich eignen, applizirt 
ſchmerzlos: Th. Block, 
Prakt. Zahnarzt, 
[315] im Einhorn am Neumarkt. 
Für Arme täglich Morgens von 8—9 Uhr, 


Für Zahnkranke. 


Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 
Gartenſtraße gelegenen Band VI. Fol: 129 
des Hypothekenbuchs der Schweidnitzer ⸗Vor⸗ 
ſtadt eingetragenen, von dem Grundſtück Nr. 6 
und 7 am Fauenzienplatz abgetrennten und 
auf 34,554 Rthl. 22 Sgr. 1 Pf. geſchaͤtzten 
Grundſtücks von 58 ORuthen und 142 QFuß 
haben wir einen Termin auf den 19. Juli 
d. J., Vorm. 11 Uhr, anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in dem Bureau 


* Vor⸗ 
unweit 


XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche er Magiſtrat. 90] 5 / > : 
wegen einer aus dem Hypot ee e nicht < Zum Einſetzen einzelner Zähne, Garnituren 
* erſichtlichen Realforderung Mi den Kauf 2 r ME und ganzer Gebiffe nach den neueſten Erfah: 


rungen, ſowie zu allen zahnärztlichen Hilfs⸗ 
teiftungen empfiehlt fi ?: 

F. egner, königl. Hof⸗Zahnarzt und 
[507 Wundarzt erſter Klaſſe. 


Auktion. Donnerſtag den 17. d. Vorm. 

uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 

fand⸗ und Nachlaß ſachen, beſtehend in Wäfche, 

3etten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausge⸗ 

räthen und um 11 uhr ein halbgedeckter 
Heier verſteigert werden. [274] 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Schießwerderhalle. 


Morgen Donnerſtag den 17. Januar: 


arrangirt vom kgl. — 
sgeführt de Schon, 
eführt von den U önigli 
liter — 19ten . d ien vo) 


dern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. a 

Breslau, den 2. Januar 1856. [89] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 14 
am Zauensienplage belegen, auf 34,768 Thlr. 
22 Sgr. 3 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 18. Juli 18 56, 
Vorm. 11 Uhr, anberaumt. Taxe und 

Hyppothekenſchein können in dem Bureau XII. 
eingeſehen werden. Gläubiger, welcher wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei uns anzumelden. 1881] 
Breslau, den 31. Det 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 11 
am Blücherplatz und Nr. 19 der Hinterhauſer 
belegenen, auf 26,629 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. 

eſchätzten Hauſes zum Zweck der Auseinander⸗ 
18. haben wir einen Termin auf den 


mittags 9 Uhr, werden im hieſigen Stadtforſt, 
unweit der hieſigen Sberbz ck ca. eh 
300 Eichenſtämme, 

darunter ein großer Theil ſtarke Schiffsbau⸗ 

Hölzer, meiſtbietend verkauft. — Die Hölzer 

lagern dicht am Oder⸗ufer. 

„Ohlau, den 12. Jan. 1856, 
Der Magiſtrat. 


911 Nutzholz⸗Verkauf. 

Donnerstag den 24. Januar d., 
von Vormittags 9 Uhr ad, ſollen im 
Kaͤmmerei⸗Forſten zu Rothhaus 52 Klöger 
Eichen und Rüſtern, worunter ſich einige zu 
Mühlwellen und Schiffsbauhölzern eignen, 
ſowie 74 Klöger Buchen⸗, Eſchen⸗, Ahorn⸗ 
und Birken⸗Nutzholz öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Neiſſe, den 12. Jauuar 1856, 

Der Magiſtrat. 


[67] Bekanntmachung. 
„An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
iſt die Stelle des Rektors und Hilfspredigers 


[90] 


28. Juli 2856, Vorm. 1 Uhr, an- zu beſetzen, das Einkommen beträgt incl. Woh⸗ 1. Küraſſier⸗Regiments und mehrerer Givil⸗ 
beraumt. Br und Hypothekenſchein können] nung und Holz etwas über 300 Thlr. Kan⸗ Muſikchöre, unter Mitdirektion 
in dem Büreau XII. eingeſehen werden. | didaten, welche pro rectoratu geprüft, — und] der Herren Kapellmeiſter: Buchbinder, 


Brandes und Wendel. 
Anfang 3% uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: 


ein nicht numerirter Sigplas 5 Sgr., 
ein numerirter Platz 15 Sgr. 


Glaͤubiger, welcher wegen einer aus dem Hy⸗ 
1 nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 


was wünſchenswerth iſt, — zur Ordination 
befähigt ſind, wollen unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Februar d. J. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat melden. 
Herrnſtadt, den 9. Januar 1856, 
Der Magiſtrat. 


r 


1332] Billets find in den 
diefigen Muſikalien⸗Handlungen zu haben. 


fliefung mit ihren Anfprüchen eg 
vorgeladen. 85 [8 [40] Bekanntmachung. Die Karten für die numerirten Sitzplätze 
Breslau, den 20. Dez. 1855, Es ſoll die Ausführung des Baues einer werden erſt während des Konzerts abgenommen. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. Ghauſſee von hier nach Aeg Gleiwitzer 7 
Kreiſes, veranſchlagt auf 64,600 Thaler, in Weidendamm. 
943 B run 4 = : au 8 Entrepriſe gegeben werden. Heute Mittwoch: Konzert. 
Hierzu iſt ein Termin auf 622 Thom ae: 


20. Februar d. J., Vorm. 10 uhr, 
in meinem Gefchäftslofale anberaumt und es 
werden dazu Unternehmungsluſtige unter dem 
Beifügen eingeladen, daß die Bedingungen bei 
mir eingeſehen werden können. 

Lublinitz, den 2. Januar 1836. 
Der königl. Landrath 
Carl Prinz zu Hohenlohe. 


g Mühlen ⸗ Verkauf. 

Eine Waſſermühle mit bedeutendem anhal⸗ 
tenden Waſſer, 2 Gängen nebſt 1 Brettſchneide⸗ 
mühle, an der Chauſſee gelegen, 100 Morgen 
Acker, iſt Familienverhältniſſe halber bei An⸗ 
zahlung von 4 bis 5000 Thlr. zu verkaufen. 

Näheres bei E. Hahn, kak 

[624 


ſtraße Nr. 44. 
Cement ⸗ Platten! 


Nach vielfachen Verſuchen iſt es mir endlich 
elungen Trottoir⸗Platten aus einer Maſſe 
Sad ellen, deren weſentlichſter Beſtandtheil 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 14. Januar 1856, Vorm. 10 Uhr. 


Ueber das ee der verehelichten Buch⸗ 
ne Geiſer, Caroline, geb. Streit, 
hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den AR. Januar 1856 
feftgefegt worden. 8 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Fromberg hierſelbſt, Roß⸗ 
markt Nr. 12, beſtellt. Die Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Jan. 1856, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. g : 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 

etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an 2 zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Nr 
bis zum 1. März 18556 einſchließlich r 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
= etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und ans 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 
Bekanntmachung. 931 
Donnerstag den 17. d. Mts., von 10 Uhr 
Morgens ab, ſollen auf dem fiskaliſchen 
Grundſtück Karlsſtraße Nr. 33 hierſelbſt 
eine Partie alter Dachziegel, 


Buchhandl.⸗Verkauf. 


Eine mit guter Kundſchaft verſehene Buch⸗ 
handlung in einer der größten Seeſtädte Pom⸗ 
merns il anderweitiger Unternehmungen hal⸗ 
ber ſofort unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter St. übernimmt zur Weiterbeförderung 
Hr. F. Gräſer in Breslau, Herrenſtraße 18. 


Ein Commis, 
militärfrei und im Speditions⸗Geſchäft ge 
wandt, ſucht bald oder Oſtern ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre T. F. poste restante Gleiwitz 
erbeten. [619] 

Ein junger Mann aus anftändiger Familie, 
welcher das Gymnaſium bis Sekunda beſucht 
ar kann in meiner Buchhandlung ſofort als 

ehrling placirt werden. 

Liegnitz, den 10. Januar 1856. 

2100 Louis Gerſchel. 


Offene Stelle für einen Commis (De⸗ 
ſtillateur u. Reiſender) ſolide und gut empfoh⸗ 
len, ſofort oder Oſtern zu beſetzen. Anmel 


E bei Hrn. H. Stern, enſtr. 20 
d | in Breslau, oder bei David Jaffa 1 405 J 
t. 


Ein Kommis, dem die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſeither im Ko⸗ 
lonialwäarengeſchaͤft arbeitet, mit Buchfüh⸗ 
rung und Briefwechſel vertraut, ſucht in einem 
Eiſen⸗ oder Tuchgeſchäft eine dauerhafte Stel⸗ 
lung. Gefällige Pfferlen werden unter der 
Adreſſe P. poste restante Breslau erbeten. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der auch 
der polniſchen Sprache mächtig iſt und ſeine 
Brauchbarkeit, ſo wie ſeinen guten Lebens⸗ 


Wohnung zu 1 
Gleiwitz, im Januar 1856. 
A. Wünſchig, Maurermeifter. 


7 


Geſchäfts⸗Vermiethung. 
Die von mir in Miethe habenden Spe⸗ 
zerei⸗Geſchaͤfts⸗Lokale mit Utenſilien, Re⸗ 


r * 
Pan 2 


ceeine bedeutende Anzahl vierflügl. und zwei⸗ 4 mife u. f. w. nebſt Wohnung auf beleb⸗ ] wandel ausreichend dokumentirt, findet fofort 

m g flügl. Fenſter nebſt Rahmen, ter Straße hier gelegen, Find zu ver- ein Unterkommen bei dem Fri H. Henkel 
eine bedeutende Anzahl zweiflügl. und ein⸗[ miethen und zu Oſtern d. J. zu be⸗ v. Donnersmark'ſchen b. 0h. 1330 

ü ziehen. 333 Siemianowitz, Kr. Beuthen Ob.⸗Schl. [330] 


flügliche Stubenthüren mit Beſchlag, 
175 Zarge und Verklebung, 2 
0 eine kleine Partie altes Bauholz und 

10 verſchiedene Heiz: und Koch⸗Oefen aus 
vo Kacheln, j 
und de Oefen mit dem Beding der 
AUlueedernahme des Abbruchs von Seiten des 
Käufers gegen gleich baare Bezahlung und 
„ eee Fortſchaffung öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

$ Breslau, den 15. Januar 1856. 

Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


92 Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Zur Verpachtung der Johann Ehrenfried 
0 Se Papiermühle Nr. 32 Hernsdorf, 
welche zur Fabrikation von Büttenpapier ein⸗ 
5 x tet, mit durchgehends genügender Waſ⸗ 
1 ferkraft verſehen und im guten Bauzuſtande 


Ein Kandidat der e = 
muſikaliſch ift, ſucht zum 1. April d. J. 
Stelle als Hauslehrer. Geneigte Offerten 
sub A. P. poste restante Naumburg a. Q. 


Ein Geſchäft auf einer Hauptſtraße Bres⸗ 
laus iſt 555 Grundſtück zu verkaufen. Ein⸗ 
zahlung 1500 bis Rtlr. * 
erfahren Näheres bei Herrn Nob. Einicke, 
Nikolaiſtraßen⸗Ecke, Weißgerbergaſſe Nr. 49. 


Eine Apotheke mit 2700 Thlr. und eine 
von über 3000 Thlr. Umſasgeſchäft bin ich 
bei feſtem Hypothekenſtande bei 6000 Thlr. 
und 10,000 Thlr. Anzahlung hoͤchſt preismäßig 
zu verkaufen beauftragt. 5 303] 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Bruch ⸗Chokolade, 


das Pfd. 6% Sgr., 
feine Sen, e à Pfd. 8 Sgr., 
feine Vanillen⸗Chokolade, 
a Pfd. 10, 12 und 15 Sgr. 
aus der Fabrik von Wittekop & Co. 
in Braunſchwei g. 
Zum Wiederverkauf billiger bei [258] 


A. v. Langenau, 
Schweidnitzerſtraße 4, im grünen Adler. 
Fotillon-Urden und Kleinigkeiten, 
100 Stuck 1, 2, 3, 4 Thlr. und darüber, bei 
Abnahme mehrerer Hundert auf einmal be⸗ 
deutend billiger, empfehlen: Hübner & Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. [325] 
Gleiwitzer Kochgeſchirr [326] 
verkaufen an Wiederverkäufer zu ſehr niedri⸗ 
gen Preifen: Hübuer & Sohn, Ring 35, 
eine Treppe. 

Auf dem Dom. Ober-Mahliau bei Julius⸗ 
burg ſtehen 30 Stück zur Zucht har 
Mutterſchafe zum Verkauf. 1616 


Heinrich Gröſchner, 
in Goldberg i. Schl. 


s Guts⸗Verkauf. (6613 
Das 3 Meilen von Kaliſch, im Königreich 
olen, belegene Gut Wilkſyce, welches einen 
lächen⸗Inhalt von circa 19 Huben neupol: 
niſch Maß hat, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
auf Verlangen der Advokat . 
Johann Dreſcher in Kaliſch. 


Mertens Keller 


London „Wein scha 
Delikateſſen⸗ und Wein: Ge t 
empfiehlt ech einem hochgeehrten Pobiſean 
mit Dejeuners, Diners u. Soupers, pro Cou⸗ 
vert von 10 Sgr. an, für Familien und Ge⸗ 
aa r und werden auf Verlangen zu 
eder Zeit in Extra⸗Zimmern ſervirt. [147] 


2 


it, haben wir einen neuen Termin 

1 1 ** uche. an 11 Uhr, 
an hieſiger Werichtöftelle angeſetzt. 

Die Dacht- Bedingungen önnen bei den 
Schmidtſchen Vormündern, Papierfabrikant 
Doniſch und Gerichtsſcholz Scholz in Herns⸗ 
dorf eingeſehen werden. 

FG edeberg a. Q., den 11. Januar 1850. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Stammholz⸗Verkaufsanzeige. 
Rn den Hauen „Jägerwerder u. Schauer“ 
des a Forſtreviers Ober⸗Ste⸗ 
3 N bei Bahnhof Neumarkt, follen — 
eo 731 Stü ce Eichen, 2 Buchen, 
7 Pappeln, 2 Rüftern, I Linde, am 2. Febr. 
d. J. von Morgens 10 Uhr an, an Ort und 
Stelle auf dem Stamme, in größeren und 
kleineren Abtheilungen meiſtbietend verkauft 
werden. Kaufluſtige können die Verkaufsbe⸗ 
dingen bei dem Förſter Schelosky hierſelbſt 
 einfehen , welcher auch auf Verlangen die 
Stammhölzer, am Oderufer bei Seedorf ſte⸗ 
hend, . wird. 316] 
Ober⸗Stephansdorf, den 14. Jan. 1856, 

Die Güter ⸗Adminiſtration. 


1265] 


Echter 
Ambalema⸗Canaſter, 


dem Varinas und Cuba vorzuziehen, 
aus der Fabrik der Herren 
Carl Heinrich Ulriciu Comp. in Berlin 
empfiehlt in zwei Sorten N 
mit rothem Druck das Pfd. 12 Sgr. in „ Pfd. 
mit ſchwarzem Druck das Pfd. 10 Sgr.“ Paket, 
bei Abnahme von 10 Pfd., 1 Pfd. Rabatt. 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 


Ein junges Mädchen, welches den Unter 
richt aller Elementar⸗Gegenſtände ſowie die 
Anfangsgründe der franzöſiſchen und engl. 
Sprache zu ertheilen verſteht und auch einer 
Wirthſchaft vorzuſtehen im Stande iſt, wünſcht 
ein baldiges Engagement. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße 72, 3 Tr., durch Frau Lehrer Bayer. 


5 ' Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


[298] 
ee \ Nr. 1 
ein zweites Cigarren⸗ und Tabak Gefchäft, ebenfalls unter der Firma: 


Otto Schröder und Com 


+ 
Ich empfehle auch dies neue Etabliffement dem geneigten on eines verehrten 


Am geſtrigen Tage eröffnete ich: 


Schweidnitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke 


hieſigen und auswärtigen Publikums. 
Breslau, den 14. Januar 1856. 


1855er Erndte, 


offeriren: 


Besten Quedlinburg. Zuckerrübensamen 


7 


Otto Schröder. 
Besten Quedlinburger Zuckerrübensamen 


[269] 


Beyer & Comp., Albrechtsstrasse Nr, 14. 


1855er Ernte, offerirt unter Garanile für Eehtheit und Keimfähigkeit 


M. W. Heimann, Bischofsstrasse 16. 


TFroſt⸗Salbe 


der Marianne Grimmert iſt nur allein echt zu haben bei 


B. Schröer in Breslau, Riemerzeile 20. 


Als Beweis der vorzüglichen Wirkſamkeit dieſer 
geſandten Atteſten nur die vom hieſigen Orte dienen. 


1 e ſt e: 
Da ich ſeit Jahren an erfrorenen Händen litt, 
bildeten, wendete ich obengenannte Froſtſalbe an, welche mir die vorkre 
leiſtet hat, die Beulen heilte und mich von allen Schmerzen befreite, 
Salbe mit Recht allen derart Leidenden ſehr anempfehlen. 
Breslau, den 12. Januar 1856. 


3 Er auff. . 
Meine Frau, die längere Zeit an Froſtballen litt, ift nach kam eg dieſer 
nach ſolch ſichtbaren . 5 


[ 
E. Kroker. 


Die Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen 
haben ſich höchft erfreuliche Bahn gebrochen und 
1 \ in Seiten des hoch⸗ 
9 8 Publikums fortwährend auffallender 

2 egehr nach dieſen wohlthaͤtigen Bon 
enthalten wir uns gern jeder näheren Auseinan⸗ 
derſetzung, da ſich das Publikum fein eigenes 

Urtheil darüber ſelbſt gebildet hat. Die ver⸗ 

ſchiedene Packung und zu verſchiedenen Preiſen 
! ‚Papier à Carton 
15 Sgr., in blau a 7½ Sgr., in grün a3½ S 
und in Roſa⸗Goldpapier, Prima⸗Qualität hin⸗ 
ſichtlich der mannigfaltig verſchiedenen Cara⸗ 
mellen, welche dargeboten werden. 


Jedes Carton trägt die Firma: 


Eduard Groß 


Salbe gründlich geheilt worden, und fuͤhle ich mich 
pflichtet, meinen Dank nebſt Atteſt einzuſenden. 
Breslau im Januar 1856. 


7 ſeit mehreren Jahren iſt von 
r. 2 2 


| Bd.rosssie“: 
Brustlaramellen 


eit vielen Jahren als 
Vorzüg liches 


Halls Miſtel, 


. 
Nees 


iſt und bleibt in chamois 


in Breslau. 
eute Mittwoch: 


2 


100 Stück große Porzellan⸗Kiſten, noch 
neu, ſind zu einem ſehr billigen Preiſe zu 
verkaufen. Das Nähere Ring Nr. 57 
Gewölbe. 8 RE [631] 

Eine möblirte freundliche Stube im dritten 
Stock für 1, auch 2 Herren ift für monatlich 
3% Thlr zu vermiethen Nikolaiſtraße 44 an 
der eiſernen Brücke. [632] 


Gummiſchuhe u. Geſundheitsſohlen, 
welche die Füſte ſtets warm und trocken hal⸗ 
ten und nicht kalt, auch nicht naß werden 
laſſen, empfehlen: Hübner & Sohn, 

[324] Ring 35, eine Treppe. 


Glockenſpiele zum Schlitten fahren 
verkaufen im Einzelnen 85 an Wiederver⸗ 
käufer bedeutend billiger: H buer & Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. [323] 

400 Stück einſchürige, größtentheils ein⸗ 
bis dreijährige, Schafe, darunter 90 tra⸗ 

ende Muttern, verkauft das Wirthſchafts⸗ 
Amt Groß-Peterwig bei Ratibor. 312 


erkaufsgewõ 


iethen. 
2 


Albrechts⸗ A 


[623] Zu vermiethen ; i i — She: 
und bald“ zu beziehen zwei freundliche Zimmer 2 1 150—160 90 68 Sgr. 
und Kabinet, mit oder ohne Möbel, Kloſter⸗ 8 er dito 143—150 92 63 
ſtraße 82 im zweiten Stock. Ges 1 oe * Mr . 

61 Bu vermiethen Hafer 3 
und bald zu beziehen ift Blücherplatz Nr. 15, | Erbſen 12-117 107 102 
erſte Etage, ein zum Gefchäftslofal oder Raps 137141 136123 
Comtoik ſich eignendes freundliches Zimmer, | Rübfen, Winter- 130-133 127110 

Freundliche, gut moͤblirte Stuben ſind bil⸗ dito Sommer: 114—119 111—106 


d 
lig zu vermiethen Kloſterſtr. 13. 1615 


Vermiethungs⸗Anzeige. (250 
Breite⸗Straße Nr. 4/5 iſt eine Parterre⸗ 


Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 1 Ka⸗ Luftwärme t 
binet, hebt a 7 Entree und Beigelaß, von | Thaupunktkt — 80 — 80 2 33 
Term. Oſtern 1856 anderweitig zu vermiethen.] Dunftfättigung S2p6t. pCt, Söpctt. 
Kuſche, gerichtl. Adminiſtrator, ind © So 80 
Altbüſſerſtraße Nr. 45. Wetter heiter heiter heiter. 

Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. na Schnell: 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 51 U. 50 M. 6 u. 30 M. Ab. 
Auf vo | Oberschl. — — Jou. Ade. zuge 12 ü. 10 M. Oppeln Is 10 W. 25 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag-Bügen, 


uh . 


Abg. na i 1 10 Uhr Ab. 
Ank. vo Berlin Schnellzüge 5% Uhr Mg. 


Ant een Freiburg $ 5 Uze a fer Morgens, 0 u 


traße 33 33. 
dicht neben der Fönigl. Regierung. 


Preiſe der Cerealſen ic. Amtlich. 
Breslau am 15. Januar 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


JA 


5% 


Derfonensöge 3 pe Sig, 74 


4 Uhr 45 Minuten Nachmittage. 
he 54 Minuten Abende, 


Salbe mögen von den vielen mir ein⸗ 


und ſich in Folge deſſen große Beulen 
5 5 Dienſte ge⸗ 
ch kann daher dieſe 


ons, und 


[314] 


DD) [178] 
Friſche Blut⸗ und Leber⸗Wurſt, 
nach berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Werderſtraße Nr. 37 

zu iſt die erſte Etage, beſtehend aus einem drei⸗ 

im — und zwei zweifenſtrigen Zimmern, 
ellem Kabinet, Küche, Eutree, nebſt vielem 

Zubehör, zu Johannis zu beziehen. Näheres 

zweite Etage, 10121 


Vermietbungs⸗ Anzeige. 

In dem Eckhauſe Schmiede cke Nr. 17 
und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 
4 Löwen, find die Reſtaurations⸗Loka e nebſt 
dazu gehöriger — ſowie ein geraͤumi⸗ 

be nebſt Comptoir von 

erm. Oſtern 1856 ab anderweitig 

Kuſche, gerichtl. Adminiſtrator, 
Altbüſſerſtraße Nr. 45. 


Zu me Beſuch empfiehlt 1 7255 
33, 33, 


u den 


u vers 


Kartoffel⸗Spiritus 14 Thlr. bez. u. Br. 

14. u. 15. Jan. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. Lu. 

Luftdruck bei 0%8/ 17½3 2777039 ig 
d 


Zugleich Verbindung mit Schweidnig, Reichenbach und Waldenburg. 


Sonn⸗ und Feiertags 


Breslauer Börse vom 15. Januar 1866. 


- i I Posener FPfandb. 3 % 91B, Freſb. neue Em. 4 192%, E. 
beid- und Fonds-Oourse. gchles Plandbr) 7, Preib-Prior.-Obl. 4 80.7 B. 
Dukaten 94% 6. & 1000 Rel.. 90% B. Koln-Minden . 3158 K B, 
Friedrichsd’or % dito neue . 4 | 99% B. Er.-Wilh. Nordb. 1% 53% G. 
Louisd’er...... 109%, 6. | dito Lit. B. 4 | 99% B. |Glogau-Sagan.”.|— | — 
poln. Bank-Bill, 80 % C. dito dito 3 9174 K. (Löbau-Zittau... 4 — 
Oesterr, Bankn. 92%, B. Schl. Rentenbr. |& 93% B. Ludw.-Bexb. 4 — 
Frein. St.-Anl..\44 10 %, B. |Posener die |4 | 92% B. INecklenburger.|4 | 52% G 
Pr.-Anleihe 1850 4%. f Schl. Pr.-Obl. 4% 900 % B. |Neisse-Brieger 4 | 70% B 
äito 18534 100 B. Pein. Pfandbr. .|4 60 J G. Narchl- Märk. 1 | 92% 8 
dio 185344 2 dito neue Em. 4 = dito Priorit. 4 — 
dito 18844, 100 b. Pin. Anl, 500 El. 4 55 dito Ser. IV. 5 = 
Präm,-Anl, 18540 % |108% B. |Hrak--Ob. Ob} 4 115 B, Oberschl. Lt. A. 341305 . 
81.-Schuld-Sch. 3% 85 % B. Oeser, Nat.-Anl. 5 AB. dio Le. 172% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Ausl. Kass.-Sch, „dito Pr.-Obl. 4 894% B. 
Pr. Bank-Anth. 4 — unter 10 Thlr. 98% C. dito dito 31 78% B. 
Bresl, Stdi.-Obl.|4 99 ½ B. ||Minerva 102% B. Ixheinische ....|4 [107% B. 
dito dito 17 — Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderh. ..|4 182% 6. 
dito dito 4% — Berlin- Hamburg. 4 — dito neue Em. 4 158 / 8. 
Posener Pfan db. 100% B. Freiburger 95 131 %B..|| dito Prior.-Obl|4 | 89%B, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 Uhr ermäßigte Preife nach Canth, Freiburg und Schweidnig. 


gr. 


0 


1 


